
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Jeversches Wochenblatt
1901

247 (22.10.1901)

urn:nbn:de:gbv:45:1-535610

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-535610


Erscheint tttglich mit Ausnahme der Sann - und Festtage.ALsnnenrentsstreis pro Quartal 2 Alle Postanstalten nehmenBestellungen entgegen . Für die Stadtabonnenten inet. Bringelohn 2 Nebst der Zeitung Jnsertionsgebühr für die Korpuszelle oder deren Raum:für das Herzogtum Oldenburg 10 Pfennige , sonst IS Psemrige.Druck und Verlag von C. L . Mettcker <L Söhne hr Jever.

JeverkSMsche Nachrichten.
247. Dienstag den 22. Oktober IM. M. Jahrgang.Erstes Blatt.

^ Afghanistan.
Seit Vielen Jahren hat man in England und nicht

nur in England sich darauf gefaßt gemacht, der Tod des
Emirs von Afghanistan werde England höchst wahrschein¬
lich nötigen, sein indisches Reich gegen Rußland zu ver¬
teidigen . Der kritische Moment ist nunmehr eingetreten,und man kann sich darauf verlassen, daß, wenn man es
auch natürlich nicht eingesteht, ja nach Möglichkeit ver¬
heimlicht , man doch in England mit großer Besorgnis,in Rußland mit mühsam unterdrückter Gier nach Kabul
sieht, von welcher Hauptstadt zur Zeit mehr als von jedemnoch so bedeutenden politischen Zentrum der Weltsriedeabhängt.

Nicht daß Afghanistan ein so mächtiges Reich istund der verstorbene Emir ein so starker und friedliebender
Herrscher gewesen wäre ! Aber das Gebirgsland liegtzwischen dem britisch- und dem russisch-astatischen Reicheund ist von einem überaus tapferen und wilden kriege¬rischen Volke bewohnt . Der verstorbene Emir aber hatteverstanden , sich bei den wilden Volksstämmen seines Reichesbesser als irgend einer seiner Vorgänger in Respekt zusetzen und den „ weißen Hund " (England) sowie den
» schwarzen Hund " (Rußland ) sich vom Leibe zu haltenund obendrein von beiden sich subventionieren zu lassen.Die Frage ist nun erstens : wird der anscheinend un¬bestritten auf den Thron gelangte neue Emir im Besitzeder Macht bleiben und wird er die Politik seines Vaters

fortsetzen wollen und können ? Was die erste Frage be¬
trifft , so ist sie nur natürlich bei den Gepflogenheiten in
orientalischen Staaten, wo man eine geregelte Thronfolgenicht kennt und wo jeder neue Herrscher seinen Ansprüchen»st Geltung zu verschaffen hat . Man hatte befürchtet,daß es bereits vor der Thronbesteigung Habibullahs , des
ältesten Sohnes Abdurrhamans , zu Streitigkeiten kommendmde . Aber aufgeschoben braucht auch hier nicht aufge¬hoben zu bedeuten. Was die zweite Frage betrifft, so ist
!>» schwerer zu beantworten , da die Antwort ab¬
hängig ist von der Weisheit und Charakterfestigkeit desneuen Emirs , den man noch nicht genügend kennt.Das wird der neue Emir bald einsehen, daß er vonEngland nichts zu fürchten, daß er im Gegenteil recht viel"us England herausschlagcn und der britischen Regierung"
kt

der russischen Allianz drohen kann. England hat schon
v n - gehabt, den Transoaalkrieg zu bereuen, abervielleicht noch nie hat es ihn dermaßen bereut wie seitem Tode Abdurrhamans . Dazu kommt, daß man in
Irland immer mehr einsteht, die Zukunft Englands liegt^ Asien , England werde eine asiatische Macht sein oder77 keine. Man konzentriert jetzt seine ganze Kraft auf
mit A^solidierung des Riesenreichs um die Südsee herum
m und Australien als Hauptstützpunkte. Man

England alles opfern und alles thun , um
Krieg oder Frieden sich Indien zu erhalten . Der

di?
^ wird daher von England viel erpressen können,^ uMe ist nur , ob er nicht darin zu weit gehen wird,

kns»
^ Glück für England ist, daß Rußland in der Be-> gung einer rücksichtslosen Aggressivpolitik sich einiger-

s?,n Uniert fühlt durch seine Haager Konferenz und
Geldmangel . Aber dadurch fühlt sich Rußland

lanü ^ Nur geniert, nicht jedoch wirklich behindert. Ruß-^ bereits über feierlich beschworene FriedenS-
sx. /̂ ge hinweggesetzt, es wird sich um so leichter hinweg-
ekrlüt ^ »humane "

Offerten , die, wenn sie überhaupt
Hab ? waren , kaum einen Achtungserfolg gehabt
nötin

" '
-

d ist zwar zu einem Krieg fast ebenso
nie ?;

^ Pulver, sein Mangel hat indessen bisher noch
imm. " Krieg verhindert , weil eben das Geld irgendwie"""^ beschafft worden ist., R-»

-Ld '
iichhsrHaager Friedenskonferenz Rußland nch ^ Hnm sich

bbck
versäumen wird, in Kabul, und w

gern
hurchaus

unzugänglich erweisen svM,
(asten,unbotmäßigenAsghanenfürftendenRubel roUn zu „»»>

eventuell leichter dm Weg nach Indem fino« s

können. Alles wird darauf ankommen, ob der neue Emir
einsehen wird , daß der Unabhängigkeit Afghanistans nurvon Rußland Gefahr drohen kann, und er daher sich vorRußlands Freundschaft möglichst vorsieht , und ob er imStande sein wird , den Stammeshäuptlingenss zu imponieren,daß sie sich ihm und seiner Politikunterwerfen . Mit andernWorten , nur wenn der neue Emir die Politik seines Vaters

fortsetzen will und kann, droht einstweilen in Zentralasienkeine Gefahr . Der Wille ist besonders wichtig ; das Könnenwird schon heimlich und offen von England im eigenstenInteresse genügend unterstützt werden.

Politische Uuu-schlM.
Der Kaiser hat Freitag, am 70. Geburtstage desKaisers Friedrich , am Marmorsarkophage in der Friedens¬kirche einen kostbaren, aus duftenden Veilchen gewundenenKranz niedergelegt.
Prinz Eitel Friedrich hat die kürzlich abgelegte Ab¬

schlußprüfung auf der Kriegsschule in Potsdam mit dem
Prädikat „ Vorzüglich " bestanden.Der Fürst von Hohenzollern ist anläßlich seines50jährigen Militärjubiläumszum Generalobersten ernanntworden.

In der zweite « Hälfte des nächsten Monats werdender Herzog von Ujest, Fürst Guido Henckel v . Dnnners-marck und andere schlesische Magnaten den Besuch des
Kaisers erhalten . Auf der Rückreise beabsichtigt der Kaiserdem in Breslau garnisonierenden LeibkürassierregimentGroßer Kurfürst Nr. 1 einen Besuch abzustatten . Beidieser Gelegenheit wird das Denkmal des Großen Kur¬
fürsten, welches der Kaiser gelegentlich der Enthüllungdes Denkmals des Großen Kurfürsten in der Siegesalleezu Berlin geschenkt hat, enthüllt werden.

Die Bestimmungen über die Reifeprüfung an den
höheren Schulen werden zwar bereits in diesem Jahrefertig gestellt, werden jedoch nicht vor 1903 in Krafttreten. Wie amtlich versichert wird , sind sie fast durch¬weg milder als die alten.

Die Märchenbrunnen -Angelegenheit ist in der Berliner
Stadtverordnetenversammlung zur Verhandlung gelangtund ein Antrag , welcher darauf gerichtet war , über die
fraglichen Einwendungen des Kaisers gegen die Entwürfehinwegzugehen , die Erteilung der zu allen Bauten er¬forderlichen Genehmigung des Polizeipräsidenten zu bean¬
tragen, ist mit 67 gegen 46 Stimmen der Sozialdemo¬traten und Radikalen abgelehnt worden . Ein alsdann
angenommener Antrag hält die Ansicht aufrecht, daß eine
königliche Genehmigung zur Aufstellung der Märchen¬brunnen rechtlich nicht erforderlich sei, nimmt aber im
übrigen lediglich Kenntnis von der Vorlage des Magi¬strats — zu der auch die Mitteilung gehörte, daß der
Magistrat die Kunstdeputation zur sachlichen Erwägungder Einwendungen des Kaisers aufgefordert hat . Durch!die Reden des Antragstellers , Stadtv . Kämpf, und be¬
sonders des Oberbürgermeisters ist festgestellt worden , daßdie Annahme dieses Antrags die Absicht bedeutet, die
Ausgleichung auf dem Boden der Thatsachen zu suchen.Stadtverordneter Singer schlug natürlich großen Lärm,sprach von Kabinettsjustiz und Absolutismus und warntedie Versammlung , unter das kaudinische Joch zu kriechen.StadtbauratHoffmann verwies auf die Kunstkritiken einigerBlätter, die gleichfalls den Entwurf als zu pompös er¬klärt und größere Einfachheit gefordert hätten . Er seikein eigensinniger Starrkopf und halte es für ganz zweck¬mäßig , daß die Angelegenheit in der Kunstdeputationnochmals geprüft werde.

Die Nat.-Ztg. erfährt gegenüber der Meldung, daßder Kultusminister ohne Erfolg den Titel „ Excellenz " fürVirchow beantragt habe, zuverlässig , der Minister habeeinen derartigen Antrag nichtgestellt . Der Minister er¬
achtete es für angemessener und der wissenschaftlichen Be¬deutung Virchows entsprechender, ihm die große goldeneMedaille für Wissenschaft zu verleihen , die beispielsweiseHelmholtz nicht besessen hat, und ihm die von Künstler-Hand geschaffene Marmorbüste Virchows zur Aufstellungim Pathologischen Museum zu überreichen.

Der Ministerpräsident Körber hat im öster¬reichischen Abgeordnetenhause eine sehr bedeutsameAnsprache gehalten , in welcher er erklärte, die Regierungwerde bei den bevorstehenden Handelstzertragsverhandlungenvor allem auf den wirksamen Schutz der Industrie bedachtsein und kein österreichisches Interesse „ an wen immer"
preisgeben : „ Wird man uns einen erträgliche» Friedenanbieten , so werden wir ihn bereitwillig annehmen , fordertman nur Opfer von «ns und will uns keine Vorteile
gewähren , werden wir die Rolle des geduldigen Lammesablehnen . Der Friede des Weltteils, durch feste Bündnisseund wohlausgerüstete Heere gewährleistet , findet seinenatürliche Begrenzung in dem wirtschaftlichen Gleichgewichtder Staaten. Auch dazu sind die Staaten da, um beieiner solchen Abwehr der Regierung zur Seite zu stehen."

Die BergarbeiterFrankreichs wollenvom 1 . Nov.ab einen allgemeinen Ausstand veranstalten und versehensich zu diesem Zweck mit Schießwaffen . Sie fordern den
Achtstundentag , einen gesetzlich festgelegten Mindestloh»von 5 Fr. täglich und ein Ruhegehalt von 2 Fr. täglichoder 730 Fr. jährlich nach 25jähriger Arbeit , ohne Rück¬sicht auf Alter und Beschäftigung.

Der Krieg in Südafrika.
Botha hat sein Kommando aufgelöst und sich denWeg nach Norden gebahnt . Eine Verfolgung der einzelnenAbteilungen durch die Engländer ist ganz aussichtslos.

Korrespondenzen.
* Jever, 21. Okt. Das Staatsmiuisteriumbringtzur öffentlichen Kenntnis, daß es die zuständigen Behördendes Herzogtums Oldenburg angewiesen hat , jede« gewerbs¬mäßigen Verkauf von Branntweinund Spiritus in Mengenunter 10 Liter — ohne Rücksicht auf die Beschaffenheit(Qualität) der Ware und die Art der Behälter (Fässer,Flaschen , Glasballons usw .) — als Kleinhandel mitBranntwein und Spiritus im Sinne des § 33 der Reichs¬gewerbeordnung anzusehen und zu behandeln.L Jever , 21 . Okt. Der Singverein gab am 19.d . Mts . im Konzerthause sein erstes Konzert der neuenSaison. Zur Mitwirkung war das Künstlerpaar ProfessorErnst Döring (Cello ) und Frau Marianna Döring-Brauer

(Klavier ) gewonnen worden . Der Singverein brachte eine
Komposition von Schubert , Die Allmacht , eine Motetteseines Dirigenten Herrn Organisten Schmidt (Psalm 118V . 27 —29) , eine Komposition von Gade , Frühlings¬botschaft (Geibel ) und desselben Dichters Zigeunerleben,komponiert von Schumann , in wohlgelungener Weise zuGehör . Die Borträge des Herrn Prof . Döring undseiner Gemahlin boten einen auserlesenen musikalischenGenuß , die durch die dem Konzerte voraufgegangene » Be¬
sprechungen hoch gespannten Erwartungen wurden durchausbefriedigt ; stürmischer Beifall lohnte das Künstlrrpaar fürsein vollendetes Spiel . Der Singverei« darf auf den
künstlerischen Erfolg des Konzerts mit Befriedigung zurück¬blicken , — aber der Besuch hätte viel besser sein dürfen.)-( Jever, 21 . Okt . Die Konzertsaison hat ihrenAnfang genommen . Im Konzerthause wird auch in diesemWinter die Kapelle der kaiserl. 3 . Matrosendivision spielen,das erste Abonnementskonzert ist auf Freitag den 25 . d. M.
angesetzt worden . Herr Wöhlbier hat ein sehr reichhaltigesProgramm mit hervorragenden Solovorträgen in Aussichtgestellt.

—* Schützenhof . Gestern fand ein Vogelschießenstatt. Es erhielten Preise : H. Tiarks (Krone) , G. Ahlers(r . Ring) . Fr. Frerichs (l . Ring), R . Wachtel (Reichsapfel ).Fritz Arians (Szepter) ; R . Wachtel 2 Prämien, I . Stühmer2 Prämien, Isidor Feilmann 2 Prämien, Fritz Arians3 Prämien, Bernh . Albers 1 Prämie, H. Paphusen2 Prämien , Fr. Husemann 1 Prämie, Fr . Küpker einePrämie, R . Arians 1 Prämie und endlich Franz Frerichsdas letzte Stück. Am nächsten Sonntag findet das Schluß¬schießen mit nachfolgendem Festessen statt. Dann ist fürdieses Jahr das Schießen beendet.
A Saude, 20 . Okt . In dem gestern Abend im

Bussschen Gasthofe abgehaltenen Verkaufstermin wurden



von Werftarbeiter Kathmann Hieselbst für die zu Sander¬
altendeich belegene , den Borgmannschen Erben gehörende
Häuslingsstelle 2500 M . geboten , worauf der Zuschlag
nicht erteilt worden ist.

^ Saude , 20 . Okt. Für die zu Roffhausen be
legene 54 Hektar große Hausmannsstelle des Geh. Rats
Schwcckendieck wurden im ersten Termine von dem jetzigen
Pächter 120 000 und von einem andern Reflektanten
125 000 Mk. geboten . Der Zuschlag ist nicht erteilt
worden.

Z Bant , 21 . Okt . Gestern weilten hier der Vor
sitzende des Oldenburger KriegerbundesHerr Oberst Kellner
und dcssen Stellvertreter Herr Aktuar Hummel, um mit
dem Vorstande des hiesigen Kriegervereins die Dis
Positionen für das diesjährige Bundes ! . iegerfest festzusetzen
Das Fest soll am 14 . rnd 15. Juni stattfinden.

* Oldenburg, 20 . Okt. Die erste Schülervorstellung
im Großh . Theater findet am Mittwoch dieser Woche statt
Zur Aufführung gelangt „Wilhelm Test "

, Schauspiel in
6 Akien von Schiller . Anfang 3 */, Uhr, Ende 7 Uhr.
Preise der Plätze : 1 . Rang , Parquet , 2 . Rang Mittelpla z
ä 50 Pfg . , die übrigen Plätze ä 25 Pfg . Billetbestellungen
sind nur an die Großherzvgl. Theaterkasse zu richten

§ Varel , 20 . Okt. Der diesseitige Bezirk des nördl.
Züchterverbandeshat sich gegen die Beschickung der deutschen
landw. Ausstellung in Mannheim erklärt und zwar aus
dem Grunde, weil nach Ansicht der Versammlung die
ganze Kraft auf die Beschickung der Ausstellung in Han
nover im Jahre 1903 zu richten sein würde. Trotzdem
ist aber zu erwarten, daß der Ausschuß des Verbandes
die Ausstellung von oldenb . Pferden in Mannheim be
schließt , weil gerade daS Großherzogtum Baden ein guter
Abnehmer unserer Pferde ist.

* Aurich, 18 . Okt. Die Generalversammlung der
Gesellschaft der Kreisbahn Wittmund - Aurich « Leer fand
Montag hier statt. Es wurde der Geschäftsbericht für
das Rechnungsjahr 1900/1901 zur Beratung gestellt , der
insofern noch keinen Ueberblick über die Rentabilität des
Unternehmens gestattet, weil der Gesamtbetrieb der Bahn
erst am 1 . Oktober 1900 ausgenommen ist , einzelne Teil¬
strecken also nicht mit einem vollen Jahre in Betracht ge
zogen werden können . Immerhin ist aus dem Vergleich
der Betriebseinnahmen und Ausgaben ein Ueberschuß von
27 659,63 Mk. festzustellen , während allerdings an Zinsen
und Amortisation 45 163 Mk. erforderlich sind , demnach
ein Fehlbetrag von 17 512,37 Mk. zu decken wäre. Unter
Berücksichtigung des nicht vollen Rechnungsjahres kann
das Ergebnis wohl als ein befriedigendesbetrachtet werden
und läßt die Aussicht auf spätere verlustlose Jahre zu.
Die Generalversammlung genehmigte den Geschäftsbericht,
erteilte Entlastung und beschloß, die Genehmigung des
Herrn Mtnisters dazu einzuholen , daß der Betrieb in
diesem ersten Geschäftsjahr noch auf Rechnung des Bau¬
fonds übernommen werde , wodurch eine Uebernahme des
Fehlbetrages durch die Kreise vermieden würde ; wird die
Genehmigung nicht erteilt, so hätten gemäß der Bahnlängen
aufzubringen: Kreis Aurich 10155,10 Mk. , Kreis Leer
4611,27 Mk. , Kreis Wittmund 2746 Mk. Das Anlage¬
kapital der Kreisbahn beträgt 2 275 000 Mk. , wovon
375 000 Mk. vom Staate und 1900 000 Mk. von der
Provinz zu ermäßigten Zinssätzen dargeliehen sind . Die
Bahnlänge beträgt 67,6 Kilometer, die Gleislänge 73,65
KilometK mit 26 Stationen ; vorhanden sind 8 Loko¬
motiven und 93 Wagen ; die Zahl der Beamten beträgt
38 , der ständigen Arbeiter 76. Die Einnahme aus dem
Personenverkehr hat 104226,89 Mk. ergeben , wofür
278 030 Personen befördert wurden ; aus dem Güter-
Verkehr wurden 17 479,85 Mk. , aus dem Viehverkehr
10 674,95 Mk. erzielt.

S Rurich , 20 . Okt. Die Kandidaten Behnen ans
Woquard, Stockstrom aus Carolinensiel und Strenge aus
Dornum haben die erste theologische Prüfung bestanden.

Z Neustadtgödens , 20. Okt. Der hiesige Männer¬
gesangverein Immergrün hat seine regelmäßigenUebungen,
welche jeden Donnerstagabend im O . Gerdesschen Gast¬
hofe stattfinden, wieder ausgenommen.

Verwischtes.
* Berlin , 18 . Okt. Der letzte Akt der vielfachen

Ehrungen , die Virchow zu seinem 80 . Geburtstage zu
teil wurden, spielte sich gestern im Rathaufe ab . Die
Stadtverwaltung feierte ihr langjähriges Mitglied durch
ein Bankett im Festsaal des Rathauses . Auf die vielen
Trinksprüche , die ihm zu Ehren ausgebracht wurden, ant¬
wortete gegen Schluß Virchow in längerer Rede , indem
er auf seine Thätigkeit als Stadtverordneter einen Blick
zurückwarf . Er hob darin u. a. hervor : Wenn er auf
etwas stolz sei , so sei es auf seine Thätigkeit auf dem
Gebiet der Gesundheitspflege. Durch die von ihm an¬
geregte Kanalisation und die nach seinen Angaben ein¬
gerichteten Rieselfelder sei Berlin die gesündeste Stadt der
Welt geworden . Wenn er jetzt aus der Stadtverwaltung
scheiden werde , thue er es mit der Beruhigung , das alles
erlangt zu haben, was der Stadt zum Nutzen gereiche.
Schon von früher Jugend an sei er bestrebt gewesen , sich
nicht abzuschließen , sondern um sich Freunde zu scharen.
So müsse es jedermann halten, wenn er ein nützliches
Mitglied der Gesellschaft sein wolle. Isoliert bedeute man
nichts, erst im Zusammenwirkender Menschen , im festen
einigen Zusammenhalten könne man etwas erreichen.

Die Rede wurde mit großem Beifall ausgenommen . Die
Reihe der Toaste schlossen die gleichfalls dem Jubilar
gewidmeten Worte des Seniors der Stadtverordneten, des
Sanitätsrats Neumann. Erst in später Stunde fand die
Feier ihr Ende.

* Hildesheim, 16. Olt. Wie der Ertrag der dies¬
jährigen Obsternte zeigt , wendet man in der hiesigen
Gegend der volkswirtschaftlich so außerordentlich wichtigen
Kultur des Obstes großes und von Erfolg begleitetes
Interesse zu. Wie eine über die diesjährigenObstverkäufe
im diesseitigen Landesbau - Jnspektionsbezirke aufgestellte
Zusammenstellungergiebt , betrug der Gcsamterlös für das
an der Chaussee verkaufte Obst 44 600 Mk. , während im
vorigen Jahre 31213 Mk . erzielt wurden. Es hat sonach
der Ertrag im Laufe eines Jahres um mehr als 12 000
Mark zugenommen . Wenn auch ein Teil dieses Mehr¬
ertrages auf Konto des günstigen Obstjahres zu setzen ist
so kann man doch einen stetig zunehmenden Aufschwung
der Obsstultur in hiesiger Gegend konstatieren.

* Celle , 18. Okt. Die Obstnot ist nicht so groß , wie
sie nach den geforderten Preisen sein müßte. In Mittel-
und Süddeutschland, zum Teil sogar in unserer Provinz,
wird sie durchweg als eine Mittelernte und in einzelnen
Strichen sogar als eine gute Ernte b : zeichnet . Es haben
aber den Mangel , der in einzelnen Gegenden in der That
vorhanden ist , die Aufkäufer sich zu Nutze gemacht und
das Obst in einzelnen Landstrichen aufgekauft . Damit
kommen sie nun hier zu Markte und fordern geradezu
unerhörte Preise. Wollten Händler oder auch sonst
Privatpersonen es in die Hand nehmen und nach
Thüringen oder auch nach Hessen sich um Obst bemühen,
so würden sie es um weit geringere Preise bekommen.
So wird der Zentner guter Aepfel dort für 5 bis 6 Mk.
angeboten.

* Halle a . S , 19. Okt. Geheimrat Märcker, Pro¬
fessor für Agrikulturchemie an der hiesigen Universität, ist
in vergangener Nacht gestorben.

* Die Strafkammer in Stallupöuen verurteilte den
dortigen PolizeisergeantenBarkowski, der einen unschuldig
inhaftierten Ortsarmen durch Stockhiebe zum Geständnis
zwingen wollte, wegen Körperverletzung im Amte zu einem
Jahre Zuchthaus.

* Raubanfall. Auf der Ponalstrsße bei Riva
wurde auf den Dr. Ladenburg aus Mannheim ein Re¬
volverattentat verübt. Der Attentäter wurde in einer
Pension in Riva ermittelt und verhaftet. Er ist ein stellen¬
loser Konditor namens Hüller aus Insterburg in Ostpreußen
und hatte es offenbar auf eine Beraubung des Dr. Laden
bürg abgesehen . Der Zustand des durch mehrere Re¬
volverschüsse verletzten Dr. Ladenburg ist recht bedenklich

Aus den Müncher Fliegenden Blättern.
In der Kunstausstellung. „Jetzt Hab ich

aber genug : zwei Stunden Konzert ! Komm , gehen wir ! "
— „ Wir können uns ja erst noch ein Viertelstündchen
Bilder ansehen ! " — „ Ach richtig — Bilder sind ja
auch da ! "

Unter Freundinnen. „ Schau '
, da kommt

Ella , die mit uns im Institut war, hoch zu Roß ! Lass'
uns schnell in einen Seitenweg einbiegen ! " — „ Warum
) enn ? " — „ Ja meinst Du , der mach '

ich das Vergnügen,
daß sie sieht, daß ich sie sehe ? ! "

Fatal. „ Donnerwetter, jetzt vergaß ich meine
Börse unter dem Kopfkissen ! " — „ Nun , Ihr Dienst¬
mädchen ist doch ehrlich — "

„Das ist 's ja eben . Sie
wird die Börse meiner Frau abliefern! "

Mißglücktes Kompliment. Komponist:
. . . . Ja , ich , ich werde alt. . Mein Gedächtnis

nimmt auch schon ab ! " — Dame : , . O , werter Meister —
Ihren Kompositionen merkt man das nicht an ! "

Ein fleißiges Mädchen. Stammgast izum
Wirt) : „ Aber Ihre neue Kellnerin ist doch ein sehr
leißigcs Mädel ! Wenn man drei Glas Bier hat, sch eibt
üe gleich fünf auf ! "

DieSimulanten. Stabsarzt(beim Führapport ) :
. Nichts Neues ?" — Sanitätsgehilfe : „ Melde gehorsamst,

nix Neues — nur so a' Simulant ist wieder heute Nacht
g

'storben . "

Neueste Nachrichten.
Oedeuburg, 19. Oktbr. Der Oberbuchhalter der

allsten Bau- und Boden - Kreditbank Arthur Prochaska
owie deren Kassirer Julius Wrchowskiwurden heute Abend

verhaftet.
Lens (Dep . Pas - de - Calais) , 20 . Okt. Der Präfekt

hat eine Untersuchung über Verkäufe von Gewehren in
den Minengebieten des Departements anstellen lassen,
wobei der mit den Ermittelungen betraute Kommissar fest-
tellte , daß die verkauften Gewehre unbrauchbar sind , da
'ie nicht geladen werden können . Sie stammen von ehe¬

maligen Schülcrbatoillonen her.
Brüssel , 19 . Okt , Das internationale Bureau der

ozialistischen Partei , welches in Brüssel seinen Sitz hat,
beschloß, eine Kundgebung zu erlassen , worin alle Volks¬
vertretungen ausgefordert werden , zu intervenieren, damit
den Metzeleien in Armenien Einhalt gethan werde.

Nokohama, 20. Olt. Das neue Mandschurei -Ab¬
kommen , über welches Rußland und China jetzt verhandeln
sollen , wird hier mit dem größten Interesse besprochen.

Die führenden Blätter erklären , Japan müsse sich einem
jeden derartigen Abkommen energisch widersetzen.

Newyork, 20 . Okt. Der Newhork Herald erfährt
aus Washington, die Vereinigten Staaten hätten China
ersucht , ihr Recht auf eine Konzession in Tientsin anzu¬
erkennen , damit der amerikanische Handel dieselbe Stütze
erhalte, wie der Handelsverkehr mit den übrigen Nationen.

Durban , 19 . Okt . In der letzten Zeit waren hier
Gerüchte im Umlauf, daß Dewet tot sei. Diese Gerüchte
entbehren der Begründung und sind vielfach einander
widersprechend , scheinen aber durch die Unthätigkeit
Dtwets in der jüngsten Zeit an Glaubwürdigkeit zu ge¬winnen.

Dundee, 19. Okt. Es verlautet , Botha habe den
Pongolabusch verlassen und sei auf dem Zuge in nörd¬
licher Richtung durch Swasiland.

(Telephonische Nachrichten .)
Mannheim, 21 . Oktober. Wie die Neue Bad.

Landesztg. meldet , ist der Dr. Ladenburg aus Mannheim,
der bei Riva überfallenwurde, seinen Verletzungen erlegen.

Papenburg, 21 . Okt. Am 24 . d . M . findet hier
eine Kommissionssitzung von über 20 Mitgliedern zur Be¬
ratung der Regulierung der Ems von hier nach Emden
statt.

Metz, 21 . Oktbr. Gestern Nachmittag erschoß ein
Soldat vom 4 . bayerischen Regiment einen 14jährigen
Knaben aus Valliöres aus Unvorsichtigkeit beim Gewehr¬laden.

Oedenburg, 21 . Oktober. Der seit Freitag ver¬
schwundene Direktor der hiesigen Vau - und Bodenkredit¬
bank wurde im Walde tot ausgefundsn. Es liegt Selbst¬
mord vor.

St . Etieune, 21 . Okt. Der Präfekt beschlagnahmte
zwei Kisten mit Gewehren, die für die Kapkolonir bestimmt
waren.

Pretoria , 21 . Oktbr. Eine kanadische Abteilung
überraschte Freitagnacht nordwestlich von Balmoral ein
Burenlager . Nach kurzem Gefechte floh der Feind , 3
Tote und 4 Gefangene zvrücklasscnd . Die Kanadier ver¬
loren 5 Mann.

Johannesburg , 21 . Okt. Am Montag wurde in
Potschefstroom ein Mann erschossen, der sich an der Er¬
mordung zweier Soldaten beteiligt hatte.

Marktberichte.
Husum, 18. Okt. Dem dieswöchigen Mager- und

Zuchtviehmarkt waren 408 Stück diverses Hornvieh zu-
gfführt . Handel flau bei f . sten Prcisforderungen . Es
bedangen 2 ^/zjähr . Ochsen 250—300 Mk. , l '/zjähr . Ochsen
180 - 210 Mk . , Ijähr. Jungvieh 100— 120 Mk. das Stück.
Kalbkühe, die während des ganzen Sommers gesucht
waren, bedangen 270—330 Mk. Markt nicht geräumt.

Neust, 3l . Oktbr. Weidcviehmarkt . (Tclegr .) Auf¬
getrieben waren 185 Ochsen und — Kühe. Preise per
100 Pfd. Schlachtgewicht : 1 . Qualität 60 , 2 . Qual . 58,
3 . Qualität 53 Mk . Es blieb Ucberstand . Handel flau.

Abfahrtszeiten der Elsenbahnzüge.
Gültig vom 1 . Oktober 1901 an.

Von Jever nach Bremen.
5,50 9,29 12,04 4,03 7,25

In Bremen 9,30 12,29 3,07 7,32 10,53
Von Bremen nach Jever.

6,31 10,08 1,58 6,10 8,36
In Jever 9,51 1 .25 5,03 9,02 12,01

Bon Jever nach Wilhelmshaven.
5,50 9,29 12,04 4,03 7,25 10,04

In Wilhelmshaven 6,48 10,25 1,06 4,58 8,22 10,55
Voll Wilhelmshaven nach Jever.

6,54 8,50 12,28 4 — 6,54* 8,03 11,04
In Jever 7,48 9,51 1,25 5,03 7,47 9 .02 12,01

* Nur an Werktagen, auch am 18 . Oktober (Old.
Erntefest), 31 . Oktober (Neformationsfest) und 27 . Mä^
(Gründonnerstag ).

Von Jever nach Wkttmund.
5,— 7,—* 7,54 10,10 1,33 5,15 9,10

Jn Wittmimd 5,17 7,17* 8,11 10,27 1,50 5,32 9,27
* Nur an Werktagen.

Bon Wittmuud nach Jever . „
5,24 7,25* 9,05 11,38 3,35 6,55 9,3?

In Jever 5,41 7,42 9,22 11,55 3,52 7,12 9,54
* Nur an Werktagen.

Bestellimgen
auf das

Jeversche Wochenblatt
für die MonateNovember und Dezember

werden von den Kaiserlichen Postanstalten und den Land«
briefträgern, sowie für die Stadt von der unterzeich«
neten Expedition entgegengenommen.

Abonnementspreis 1,40 Mk.
Expedition des Jeverschen Wochenblatts.



Amtliche AMigr ».

Bestellungen auf Lieferung von Kleierde
aus den Schlafdeichen bei Ellenserdamm
wolle man schriftlich (Postkarte genügt)
an die Unterzeichnete Verwaltung emgeben,
Berüaliche Auskünfte werden seitens der-
selben auf Wunsch erteilt.

Oldenburg, 1901 Oktober 19.
Verwaltung des Landeskulturfonds.

H e u m a n n.

Evangelisches Oberschulkollegrum.
Die mit dem Kirchendienste verbundene

Lauvtlehrerstelle an der Schule zu Lem¬
werder, Gemeinde Altenesch , mit einem zu
1400 Mk festgesielltcn Diensteinkommen
ist zu besetzen. Die Besetzung geschieht
im Einverständnis mit dem Großherzog¬
lichen Oberkirchenrat, von diesem aber nur
unter der Bedingung, daß der Anzustellende
auch hinsichtlich des Einkommens vom
Küchendienste sich bei der Auseinander¬
setzung mit Vorgänger und Nachfolger
nach den für Volksschullehrer geltenden
Bestimmungen zu richten hat Bewerbungen
sind bis zum 2 . November d . I . einzu¬
reichen.

Die Hauptlehrerstelle an der Schule zu
Jaderkreuzmoor , Gemeinde Jude, ist zu
besetzen . Diensteinkommen 1323 Mark.
Bewerbungen sind bis zum 2 . Nov d . J.
einzureichen. Bewerber haben in ihren
Eingaben in betreff ihres Militärverhält¬
nisses eventl . anzugeben, wann und bei
welchem Truppenteil sie ihrer aktiven
Dienstpflicht genügt haben.

Oldenburg , 1901 Okt. 12. Hohen.

Die Veränderungsprotokolle über die
Abschätzung neu entstandener oder in ihrer
Substanz oder Benutzungsart veränderter
Gebäude bezw . Grundstücke , sowie der
Bestandveränderungen der Grundstücke in
den Gemeinden Minsen, Wiarden , Oldorf,
Tettens , Waddewardenund Pakens liegen
zur Einsicht der Beteiligten auf dem Fort¬
schreibungsbureau im Amtsgebäude hics.
vom 21 . Oktober bis zum 28 . Oktober
d . I . aus. — Etwaige Erinnerungen da¬
gegen sind innerhalb der obigen Frist auf
dem Amte vorzubringen, widrigenfalls die
Abschätzung als anerkannt angenomm n
werden wird.

Jever, 1901 Oktober 17.
Amt.

I - V. d . A. : Mutzenbecher.

Sitzung des Amtsrats
des AmtsverbandesJever am 2 . Nov . 1901
vormittags io ' /§ Uhr im Gasthofe zum

Erbgroßherzog zu Jever.

Tagesordnung:
l - Feststellung der Rechnung der Amts-

Verbandskasse für das Jahr 1900 . 01.
2. Zustimmung zur Ernennung eims

neuen Rechnungsführers der Amts¬
verbandskasse vom 1 . Mat 1902 an.

3 . Gutachtliche Aeußerung über den ge¬planten Anschluß von Teilen des
Kindv ehzuchtverbandesVarel an den
Jeverschen Verband ( Minister alver-
Mgung vom 25 . Juni d . I .) .4 - Erhöhung der Gebühren für besondere
Aachkörungen von Ebern (Mini-

, uenalverfügung vom 15 . Juli 1901) .!>- Erhöhung der Tagegelder für das
zwerte und dritte ständige Mitgliedder Körungskommission und die Mit¬
glieder der Verbandskommissiou von4 auf 6 Mk.

K- Ansäung eines Chausseea . .fsehersfür die Amtschausseen.
- Wahl von 2 Vertretern der Arbeit¬

geber nach § 61 des Jnvalidenver-
ncherungsgesetzes an Stelle der ver¬
storbenen Vertreter Siebels- Ostiemund Luhrs -Sande.

- Wahl eines Amtsratsmitgliedes zur
Aünghme an den Beratungen zur
.Festsetzung des Marktkalenders sowie
kt nes Ersatzmannes.
An trag der Kommission für die Er¬
bauung einer Bahn von Wilhelms¬haven über Hookstel anschließend an

die Jcver-CarolinensielerBahn vom
12. November 1900.

10. Verschiedenes.
Barkel , den 11 . Oktober 1901.

Der Vorsitzende des Amtsrats.
Plagge.

Iwarrgsversteigerrmg.
Jever.

Dienstag den 22. Oktober d . I . nach¬
mittags 3 Uhr sollen im Adler hies.

1 Schwein, 1 Kleiderschrank, 1 Rauch¬
service, 1 Spiegel, 1 kl. Borte , 2
Blumenvasen, 1 stummer Diener , 2
Blumenständer , 1 Regulator , 1 Rauch¬
service, 1 Fach Gardinen mit Leisten,
1 Zeitungsmappe , 1 gr . Uhr, 1 Rohr¬
sessel , 1 Sofa, 1 Tisch, I Spiegel,
5 Stühle, 1 Regulator , 1 Lampe,
2 Gardinen mit Kasten, 2 Zug-
rouleaux , 1 Teppich, 1 Kohlenkasten,
1 Schenkschrank , 1 Tresen , 1 Bier¬
apparat, 1 Klavier , I ar. Glas¬
schrank , 1 Sofa, 12 Tische

gegen Barzahlung versteigert werden.
Pohlmann,

Gerichtsvollzieher i . V.

Zvmigsrcrsteigeriliig .
"

Jever.
Dienstag den 22. Oktober d . I . nach¬

mittags 3 Uhr sollen
1 . in der Wohnung des Landwirts

Neunaöer zu Moorhausen
iDrillmaschine , iDüngermaschine,
1 Harkmaschine, 1 eis . Pflug , 1
Mähmaschine;

2 . in der Wohnung des Wessel War-
rings zu Stumpens, jetzt zu Minser-
Oster-Außendeich,

1 Federwagen mit Aussatz
gegen Barzahlung versteigert werden.

Pohlmann,
Gerichtsvollzieher t . V.

Dis van der Gemeinde Sengwarden
augekaufte Rabeusteinsche

Hiruslingsstelle
zu Pütthausen soll zum beliebigen Antrit
unter der Hand verkauft oder verpachtet
werden und wollen darauf Reflektierende
sich bei dem Unterzeichneten melden.

Tidofeld . W. G- Albers,
Gem .- Vorst.

Bekanntmachung
betreffend

die Neuwahl der Hälfte der Mit¬
glieder des Gemeinderats.

Von dem Unterzeichneten Gemeinde-
Vorstände wird hierdurch in Betreff der
nach Art. 15 der revidierten Gemeinde-
oidnung im November d I . vorzunehmen-
den Neuwahl der Hälfte der Mitglieder
des Gemeinderats bekannt gemacht:

I . daß die Listen der Stimmbecechtigten
hergestellt sind und , gemäß Art . 14
der revidiertenGemeindeordnung, vom
22 . Oktober an auf 14 Tage in der
Wohnung des Wirts Euken ausgelegt
werden sollen und Reklamationen
gegen die Richtigkeit derselben wäh¬
rend dieser Zeit bei dem Unterzeich¬
neten Gemeindevorsteher entweder
schriftlich oder mündlich zu Protokoll
eingebracht werden müssen.

Die Entscheidung über etwaige
Reklamationen erfolgt bis zum 12.
November d . I . und sind Beschwerden
dagegen innerhalb weiterer 7 Tage
bei Großherzoglichem Amte einzu¬
bringen.

II . daß für die Wahl selbst Termin auf
Dienstag den 19 . November d . J.
nachmittags 5 Uhr in Eukens
Gasthause zu Nenende anberaumt ist.

Dabei wird noch Folgendes bemerkt:
1 . Es scheiden aus dem Gemeinderate

aus resv . sind ausgeschieden:
n) D . Gerdes- Neuerder -Altengroden,
U) Fr . Lauts -Hessens,
«) W. Mstzke -Neuengroden,
ck) H . Oetken -Neuengroden,
6) G . Möhnert -Kirchreihe,
k) C .Claaßen-Neuender- Altengroden

und sind dafür 6 neue Mitglieder zu
wählen , von denen gemäß Art . 13
3 zu den im Sinne des Art. 11 der
revidierten Gemeindeordnung wähl¬

baren Grund- bezw . Hausbesitzern
gehören müssen.

Die Ausgeschiedencnkönnen wieder,
gewählt werden.

2 . Außerdem ist noch für das inzwischen
durch Tod ausgefallene Mitglied A.
Müller - Alinenhof für den Rest der
Dienstzeit desselben 1 Ergänzungs¬
mitglied zu wählen , das wie der Ab¬
gegangene ebenfalls der Klaffe der
im Sinne des Art . 11 der revidierten
Gemeindeordnung wählbaren Grund-
bezw . Hausbesitzer angehören muß.

3. Erforderlichen Falls wird in diesem
Termine die Wahl von Ersatzmännern
vorgenommen werden, deren Zahl sich
indeß erst nach der Wahl der Ge¬
meinderatsmitglieder feststellen läßt.

4. Mit der Wahlhandlung wird an dem
genannten Tage nachmittags 5 Uhr,
mit dem Ziehen der Stimmzettel
nachmittags 8 Uhr begonnen. Nach
8 Uhr können Stimmzettel nicht mehr
angenommen werden.

Das Wahlprotok
'oll wird mit der

Stimmliste 7 Tage lang nach dem Wahl¬
termin in Eukens Gasthause zur Einsicht
der Stimmberechtigten offen liegen.

Neuende, den 19. Oktober 1901.
Der Gemeindevorstaud.

H . Iauß en.
Der Gemeinderat von Neuende hat in

seiner Sitzung vom 17 . d . M - beschlossen,
die große Wasserkuhle auf dem Markt¬
platze in Schaar Zuzufüllen.

Etwaige Einwendungen gegen diesen
Beschluß wolle man bis zum 5 . n . M.
! ei dem Unterzeichneten schriftlich ein-
bringen.

Nenende, den 19. Oktober 1901.
Der Gemeindevorstand:

_ H . Janßen.
Die HebungSlisten zur AintSverbands-

kasse und der Gemeindeumlage pro Mai
1901/02 liegen zur Einsicht der Be¬
teiligten in Dudens Gasthause hies . aus.

Sengwarden , 1901 Oktober 18.
G . Eggers, Nsr.

Die Umlagen zur Schulkasse Westrum
pro I . Mai 1901,02, nämlich:

nach Grund - und Gebäudesteuer 55°/« ,
nach der staatlichen Einkommensteuer

1 . Termin 75°/g,
werde ich Mittwoch den 23 . Oktober d . I.
nachmittags von 6 bis 8 Uhr in Thomssens
Wtrtshause heben.

Westrum, 1901 Oktober 18.
_ T . I . de Jurken.
Der zweite Aufsatz der Clevernser

Pfarrländereien findet
Mittwochabend V Uhr

in Marlens Gasthause hies . statt.
Cleverns , Oktober 20. Kirchenrat.

Z Vermischte Anzeige«, t
Ccröelat - , Plock- , Koch- und Leberwurst

in bekannter feinster Qualität jetzt vor-
rätig beiM . D . Fim men.

Reinsles Nizzaer Speiseöl , denaturierten
Svrit empfiehlt M D- Fim men.
UailiiMöltk Landwirte,Jäger,Reiterrc.
MlMMll empf in allen Qualit . billigst

Jever, Neuemiarkt . Herm . Wolff.
ÄVV-—3 « 0 « v0Pfd.

SteckrübenW
hat pro Ctnr . zu 8V Pfg . zu verkaufen

Joh. Etters.
Moorwarfen bei Jever.
Empfehle schöbe mehlige

Speisekartoffeln,
INsgnum konum,

ä Zentner 2,20 Mk. , bet 5 Zentern
2,10 Mk.

Rüstersiel. Heinr . Heeren.
SS beste Schweine, 4 bis 6 Monate

alt, zur Zucht und Mast geeignet, ver¬
kaufe preiswert , auch auf Zahlungsfrist.

Hohewarf bei Jever.
B. W . Frerichs.

Zu verkaufen
80 000 Pfund Steckrüben.

Moorwarfen. I . Carstens.

Gesundheits-Bntterbrot-Papier,
50 Bogen 20 Pfg. I . Remmers.

Einige säst neue
Herren- und

Damen -Fahrriider
habe ich vorteilhaft abzugeben.

I . Gramer.
Frische8er '"FVLN"
GavtaKttn in sehr schöner Qualität
Atllttvffttn mips. H . W . Hinrichs.

Schuhe mit Holzsohlen
in großer Auswahl , nur bester Qualilät,
empfiehlt H . W . Hinrichs , Jever.

F A . Eckhardt , Oldenburg i. Gr.
Annahme in Jever : Herr Adolf Bley.

UkmWckm M
F A . Eckhardt , Oldenburg i. Gr.

tötet Ratten und Mänfe sicher, gift¬
frei und ohne Gefahr für Menschen und
Haustiere . An den vom Ungeziefer heim-
gesuchten Orten einfach auszulegen. Man
kaufe nur „Acksrlon" ! In Packeten zu
60 Pfg . und 1 Mk- zu haben in der

Löweu-Apothske.
Re« «Wkmmeil!

Wmtersch «h«nre»
in div. Sorten zu mcherst billig ge¬
stellten Preisen.

Neuende, Genssseuschaftsstraße.
Jul. Hinrichs.

Heute und morgen
ff. Schellfische, Schollen

und Rotzungen.
Jever, Schlachtstr._ Dirks.

Larloüvlll,
schöne blaukeimige, sind zu haben im Schiff
zuHorumersiel , 100 Pfd . für 2,20 Mk.

Wieder vorrätig:
Das bürgert. Gesetzbuch

mit volkstümlichen Erläuterungen.
Preis geb . nur 1,30 Mk.

Buchhandlung C. L. Mettcker L Söhne.
Vorzüglich abgelagerte

Zigarren
empfehle Kiste von 3 Mark an.

Sande. _ Adolf Peters.

mit Zubehör zu verkaufen. Angebote sind
zu richten an den Vorstand des Museums,
vr . Ztegner -Gnüchtel, in Wilhelmshaven.

Zu verkaufen
ein Stutfüllen, 4 '/z Monate alt, vom
Hengst Olaf.

Oldorf. _ Gerh . Behrens.
Z» verkaufen

ein allerbestes Kuhkalb.
Sillenstede._ M. Tiarks.
Eine gut erhaltene Nähmaschine zu

verkaufen.
Schortens._ Antonie Cassens.

Z« Kaufen gesucht
ein Saugsüllen, Stute , schwarz,
möglichst vom Boy abstammend.

Angebote werden unter K.
Nr. 111 an die Expedition dieses
Blattes erbeten.

Entlaufe«
Ackn -Älln -'Min „vomm",

schwarz mit gelben Beinen.
Dem Wiederbringeroder Auskunftgeber

eine Belohnung.
Jever . Johannes Bruns.



Llvrlrvi » , Fvvvr, Cmaille in Ä Qualitäten.
XXXXL MSMWM8 M W» » » WR« WW« 8W« » « 8Z^ ^ ^ ^ .M8« 1« ^ ^ SS XXXX

X!s>X Ain besten nnd billigsten
kauft man immer noch bei
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S( sr' 1osfsln - Vsi ' lrauf.
Dienstag den 22. Oktober verlause in Auftrag ab Bahnhof

Waggon Dabersche Kartoffeln pro 100 Pfd. 1,80 Mk.
Jeder . Memmo Giebels Behrens,

_ am Bahnhof.
Ermäßigte Preise!

Kuhketten.
Halfterkette».
Hundekotter»,

Tragejochketten.
Zugketten .^ M
Futzkette« !

^
empfehle in unerreichter Auswahl .^ 8 , I

Jagdschrot , Pulver
md Pfropfen, ^

sowieM ^ M5

PatronenhüffenI
in allen gangbaren Kalibern empfiehlt

) . Lranrer.

In

LtrisZöln unä
^ LräLtoellön

bietet mein Lager die beste Auswahl.z. Onanisi ».
Empfehle mein

Möbel und
Wageuluckiergeschäft.

D . Hallerstede, Jever,
N ^L<KVKrummellbogenstr. Nr. 44,

gegenüber der neue« katholischen
Kirche.

Alte Wagen werden in jeder gewünschten
Farbe gut und dauerhaft lackiert, von
25 und 30 Mk. an , sowie auch Möbel
bei billigster Preisstellung.

»M ' Platz für 8 Wagen .
-MV

Z« kaufen gesucht
Waggon gut gewonnenes Landheu.
Wilhelmshaven. Seeliger.

^ lSGuelrl
Laden und Wohnung für ein Putzgeschäft
an bester Lage Jevers zum 1. Mai 1902.
Offerten unter kutr 1902 postlagernd
Bremen erbeten.

Empfehle
prima fettes Rind -, Lamm-

und Schweinefleisch.
Jever. I . H . Oberkrohn.

Jagdgewehre.
Flobertbnchse «,

Luftbnchsen
und Revolver

empfehle in hervorragender Qualität.
I , Onsmvn,

M -WM « .
anerkannt bestes Fabrikat.

AM"
Nähmaschinen repariert

unter Garantie
Hohenkirchen. Ernst Hillers.

Zu vermieten
auf Mai 1902 die von Herrn Kickler be¬
wohnte, geräumige Unterwohnung an
ruhige Bewohner.

Lindenbaumstr. 80 . F. Cr am er.
Die Arbetterwohnung zu Minser -Norder-

Außendeich habe auf Mai 1902 zu ver¬
mieten. Kuhweide kann beigegebenwerden.

Bet Minsen . F. Hinrichs.
Zn vermieten

eine freundlich gelegene geräumige Woh¬
nung zu Mai 1902.
Jever. Carl Drenke, Stellmacher.
Habe möbliertes Zimmer mit Schlaf¬

zimmer zu vermieten an einen einzelnen
Herrn , bei vollem Logis , auf sofort oder
später.

Sande . Adolf Peters.
Zu vermieten

auf Mai eine Wohnung mit Gartengrund.
Auskunft erteilt Siebelt Frühlingin Gottels bei Hohenkirchen.

Das Ärbetterhaus ist vermietet.
H . Faß, Roffhausen.

Junger Mann sucht Stellung in einer
Landwirtschaft zum 1 . November gegenSalär und bet Familienanschluß.

Nähere Auskunft ert. Gastw. Hinrichs,
Jever, an der Schlachte. _

Hem«- ». 8mtll-W schm.
Dormerstag den 24 . Oktober 1901:

1 . Rechnungsablage,
2 . Neuwahl des Vorstandes.

Um rege Beteiligung bittet d . V.
VLUvILSlvÄS.

Im Saale des HerrnIaußen.
kchL Ach md Wm - WM

Mittwochden 23 . d . M.
Preciosir.

Romantisches Schauspiel in 5 Akten.
Anfang 8 Uhr.Es laden ergebenst ein

Imißen undGenzel.
Junger Mann (Reservist) sucht zum

1 . November oder später Stellung in
einer Landwirtschaft bei Familienanschluß.

Offerten unter 6-. L . 112 an die Exp.
d . Bl . erbeten.

Für Heinrich Janßen suche ich eine
Stelle als K>einknecht auf möglichst bal¬
digen Antritt.

Feldhausen._ Heinr . Asche.
Empfehle meinen Stier.
Mark.
St . Joostergroden.

Deckgeld
Fr . Ulfers.

Mein schwerer Schafbock deckt s . 1 Mk.
Wichtens. Johann Nickers.

Empfehle meinen Herdöuchstier
Ksi »l«

zum Decken
Wilshausen . H. Cornelßen.
Empfehle meinen echten SchweizerZiegenbock.
Bei Schmidtshörn . B. Mehnen.

Gesucht
aus gleich oder November ein zuverlässigerKnecht.

Seedeich bei Sande. R- L 0 he.
Für mein erkranktes Dienstmädchen

aus sofort ein anderes.
Bant, Grenzstraße.

_ Winter, Schlächtermeister.
Suche für meinen kleinen landwirtschaft¬

lichen Haushalt auf gleich oder später eine
Haushälterin.

Neugrodendeich. R. Tholen.
Suche auf sofort oder November 1 Knecht.

Wilshausen._ H . Co rnelßen.
Gesucht

auf sogleich ein Geselle.
Jever. Carl Drenke, Stellmacher.
Auf Mat k. I . ein Fräulein, das einem

landwirtschaftl Haushalt vorzustehen hat.
Kreuzelwerk b . Rüsterstel, 19 . Okt.

H . E. Hinrichs.

BetMM
vercin

M3M . N.1
OrdentlicheVersammlungden 27 . Oktober nachmittags4 Mi«der Stadtwage.

Tagesordnung:
Schreiben des Veteranenveretns Old «,-bürg betreffend die Gründung

Veteranenverbandes für das Herzoatw
bezw . die jährliche Abhaltung eines Wappells und zwar im Jahre 1902 w
16 . August in Rastede.

Um rege Beteiligung bittet
der Vorstand.

Gesucht.
für mein erkranktes auf sofort ein tüch¬
tiges Dienstmädchen als Ersatz gegen
guten Lohn.

Carolinensiel, 19 . Okt.
Kaufm. Beruh . Appelkamp.

Zum 1 . Nov. suche für mein Kolonial-
und Kurzwarengeschäft einen zweiten Ge¬
hilfen, sowie zu Ostern einen Lehrling.

Wiarden , 19 . Oktober 1901.
_ F . G . Tiarks.

Stntbnchsache.
Für den 35. Bezirk ist Versammln«,

angesetzt aus Freitag den 25. Oktober I!
nachmittags 5 Uhr in Schröders Wirts¬
haus zu Fedderwarden.

Tagesordnung:
1 . Tagesordnung der am 30. d. M. !

Oldenburg stattfindenden Ausschu!
Sitzung,

2. Voranschlag pro 1902,
3 . Antrag des 22 . Bez. betr . Zusammen¬

legung der Hengstkörungen nach ein
Punkte,

4. Eingabe des Vereins zur Verbesserung
der Pferdezucht tu den Amtsbezirk»
Oldenburg , Varel und Westerstede!
Großherzogliches Staatsministcrim
betr . Revision des Pferdezuchtgesetzt

5 . Neuwahl des Obmannes , eines Ver¬
trauensmannes und des Ersatzmannes.

Fedderwarden . F. Andreas.

Kksngvörein klors,
Anionslust.

Donnerstag den 24. Oktober 7 V, W
abends Anfang der regelmäßigen Hebungen.
Neuwahl des Vorstandes . Rechnung?'
ablage . Aufnahme neuer Mitglieder.

t FaruMerr-AUzeige«.
Geburts -Anzeigen.

Durch die Geburt einer Tochter wurden
erfreut

Ferd . Geldes und Frau
geb . Mein?.

Jever, den19 . Oktober 1901.

Verlobungs -Anzeige.
Verlobte:

Anna Meinders
Antsn Boner.

Hohenkirchen Medernseraltendeich
im Oktobert90l.

Todes-Anzeige.
Statt besonderer Ansage.

Am 19 . Oktober starb tm Alter M
reichlich 50 Jahren nach längerem, rn"
größter Geduld ertragenem Leiden M
bei leider vergeblicher, fester HoffnE
auf Genesung bis zum letzten AugeuoM
meine innigst geliebte Frau und unsere
sorgsame, gute Mutter undGroßmutter ^Mm I«lM Hemm Kick«

'
Um Beileid bitten

die tief betrübten Hinterbliebenen
Zimmermstr . Fr . Freudenthal , SiLemtev,
Bauunter» . Wilh. Freudenthal und Fra»,

Heppens,
Ingenieur Gerh . Freudenthal , Danzig-

Die Beerdigung findet Donnerstag
3 V, Uhr zu Sillenstede

Danksagung.
Für die bewiesene herzliche TetlnahA

bei unserm schweren Verluste unser
innigsten Dank.

E. Schürmann und Tochter.
Moorhausen bei Jever, 1901Fernsprecher Nr . 4. «ttborwo; V . Wettermann in Jetxr. Hierzu et« zweite- Blatt.
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Zweites Blatt.
Maskensxiel des Lebens.

Roman von August Niemann.
(Fortsetzung .)

Irma hatte ihren Entschluß gefaßt und empfing den
Prinzen , als er seinen Mittagsbesuch machte , in dem von
ihr allein bewohnten Zimmer. Er pflegte mit einem
Sträußchen zu erscheinen und dann mit der Familie im
Matschakerhofe zu speisen. Auch heute brachte er seinen
Blumentribut und begann mit unbefangener Miene ein
heiteres Geplauder. Auf einem niedrigen Puff sitzend,
richtete er seine Hellen Augen zu Irmas Gesicht empor,
hatte ihre Fingerspitzen ergriffen und tändelte damit, spitztedie Lippen, küßte scherzend in die Luft und wollte ihren
Kopf zu sich herab ziehen , als er bemerkte , daß sie ihn
ungewöhnlich ernsthaft ansah.

„ Was hast Du? " fragte er . „ Mir war es schon,als ich hereinkam , ss, als wärest Du präokkupiert. Was
trübt den fröhlichen Schein meiner allergeltebtestenGnaden¬
sonne ?"

„ Ich denke mit Betrübnis an die Zeit , wo wir uns
nicht mehr sehen werden," entgegnete Irma festen und
traurigen Tones.

,^.b, ball ! Voilä. oo qui n 'a pN3 Io ssnscowwun! "
„Du hast dieser Tage angefangen, öfters französischmit mir zu sprechen. Warum das ? Verstehen wir uns

nicht mehr auf deutsch ?"
Eine flüchtige Nöte erschien auf seinen Wangen, under war für einen Augenblick mehr verwirrt, als der ge¬ringfügige Anlaß erklärlich machte.
„ Und Du stimmst seit kurzem so melancholische Tönean, "
sagte er . „Laß das , mein Liebchen , die gutenStunden sind schon so kurz .

"
„Das ist wahr. Aber sage mir, Arthur , ist es nichtbesser, dafür zu sorgen , daß die guten Gründen längerdauern, als daß man so in den Tag hinein lebt ? "
„ Du sprachst von einer Zeit, wo wir uns l icht mehrsehen würden . Darauf antwortete ich Dir."
» Ja. und ich sprach im Ernst.

"
„ Und ich spreche auch im Ernst und sage : die Zeitkllrd niemals kommen , so lange ich lebe und im Besitzemeiner geistigen Fähigkeiten bin .

"
„ Liegt das allein in Deiner Hand ? "
» Du redest wie eine Sibylle von Cumä.

"
»Arthur ! Sei ernsthaft! Ich will für Dich mir

vernünftig sein. Ich will Deiner Zukunft ein Opferbangen?
»So sind wir also doch beim Opferfeste. Wo ist derAltar meiner Sibylle ?"
» Der Altar steht hier und das Opferlamm. Ich willnach Haus- reisen , Arthur . Ich will Dich frei geben .

"
» Das ist eine höfliche Umschreibung für das An¬erbieten. mir den Dolch ins Herz zu stoßen.

"
„ Kannst Du nicht ernsthaft sein ? Es ist besser, wntrennen uns. "
„Zum Vereinigen gehören ö« ei , und zum Dauch . Du weißt, daß ich Dich ni-m°ls lassen

w^»Und liebst Du mich denn wirklich ? fragte p'nner Pause mit innigem, feuchtemBuck .
, . ,»Lkräiöu — all xs.rckov , es ist ja 'zrsisch zu sprechen. Also : das ist eine Frage , woroschon gar nicht mehr antworte.

"
.»Arthur, wir müpen scheiden ! Laß uns ohneaus eine glücklicheZeir zumckblicken. Ich will gehesollst Deine Freiheit wieder haben.

"
„ -li--. »Du liebst also jetzt einen andern!Du Dich nicht in Philipp Grafen von Brenlenhettllebt, sondern bedacht , daß er schonein Wnb h -..Ich rinde diesen Scherz nicht schön und Msichten Platze," sagte sie mit einer Betonung , die iy^ch ernsthaft machte.

» Liede Irma," sagte er, „Du forderst zHeraus, wenn Du so eigentümliche Sachen vorbrmlLar nicht zu unserem Programm passen.

„ Und welches ist unser Programm ?"
„Eine schöne Frage ! Wir sind verlobt, ja mehr alsdas : wir lieben uns , und sind entschlossen , immer zu¬

sammenzubleiben .
"

„Ja , wie denkst Du Dir denn das ? Wie stellstDu Dir denn das nur vor ? Wie können wir zusammen¬bleiben , wenn nicht ein legitimes Band uns vereinigt? "
„ Das legitimste Band ist immer die Liebe . Doch

weißt Du , daß ich auch zu jeder Zeremonie bereit bin .
"

„ Zeremonie! Arthur, meinst Du es ehrlich und auf¬
richtig mit mir ? "

„ Daß Du nur immer auf denselben Punkt zurück¬kommen mußt ! Habe ich Dir nicht genügende Beweisemeiner Ehrlichkeit , wie Du es nennst, gegeben ? "
„ Du willst mich nicht verstehen .

"
„ O ja , ich verstehe Dich recht gut. Du dringstauf Heirat. Mein Engel, ich begreife Dich recht gut.Du solltest aber wissen , wie sehr ich selbst mich danach

sehne, und daß nur äußerliche Umstände bis jetzt im Wege
stehen .

"
Irma sprang auf.
„Laß uns scheiden ! " rief sie . „Laß mich Dir keine

Fessel sein ! "
„ Du liebst mich nicht ."
„ Arthur ! das sagst Du mir ! Wenn Du wüßtest,wie ich Dich liebe ! Aber es ist besser, wir trennen uns.

Diese äußerlichen Umstände , von denen Du sprichst , müssenwohl sehr gewichtig sein, daß Du sie noch immer nichtans dem Wege zu räumen vermagst. "
„ Ich will thun, was ich kann, " sagte er , ebenfalls

aufstehend . „ Hier in Wien bin ich zu sehr beobachtetund gehindert, um unsre Heirat zu stände zu bringen.
Gch mit mir nach Venedig , wohin wir doch früher schon
zu reisen beabsichtigten , und dort wird es möglich zu
machen sein , daß wir uns ohne Aussehen heiraten.

"
Irma stieß einen leisen Schrei aus und blickte ihn

entrüstet an.
„DaS thue ich nicht, " sagte sie bestimmt.Er zuckte die Achseln.
„Immer , wenn ich mit einem praktischen Vorschlägekomme, hast Du Einwendungen," sagte erkühl, „ und dann

beklagst Du Dich , ich sei nicht ehrlich . Ist darin wohleine Logik ? "
„ O , Arthur , ich habe Dich so geliebt , aber es scheint,Du legst cs darauf an, dies Gefühl mit der Wurzel aus

meinem Herzen zu reißen .
"

Er blickte sie an. Sie erschien ihm so schön mit
ihrem blaffen, leidenschaftlichen Gesicht . Er trat auf sie
zu und wollte sie unter Schmeichelnden umfangen, doch
sie stieß ihn heftig zurück.

Verdrossen blieb er stehen.
„ Was willst Du nur ?" fragte er . „ Du treibstDein Spiel mit mir, quälst mich mit Deiner Koketterie.

Du machst mich unglücklich, Du treibst mich zur Ver¬
zweiflung.

"
Sie faltete die Hände und blickte in stummer Angst

empor.
„Auf Schloß Brenkenheim stelltet Ihr mir ein

Ultimatum, und ich habe mich treugehorsam gefügt.
Jetzt, meine beste Irma, stelle ich Dir ein Ultimatum.
Du erklärst Dich , ob Du mir nach Venedig folgen willst,
mir allein, ohne Begleitung der Brenkenheim . WillstDu das, so schwöre ich Dir , daß in Venedig unsere
Trauung stattfinden soll . Wenn Du das aber nicht willst,
so - "

„So willst Du mich verlassen, " fügte sie, als er
innehielt, mit unnatürlicher Ruhe hinzu.

„ Du sagst c § , ich habe eS nicht gesagt .
"

„ Aber es ist Deine Absicht, und Du hattest nur nicht
den Mut es auszusprechen .

"
„ Auch daS noch, " sagte er mit erzwungenem Lächeln.

„ Doch Du kannst mich nicht beleidigen , Irma, ich liebe
Dich zu sehr , als daß das Gefühl des Zorns gegen Dich
bei mir Eingang finden könnte . Ich sehe Dich nur im
inneren Kampfe zwischen einer berechnenden Klugheit, die
vermutlich nicht ganz aus Deinem eigenen Kopfe stammt,und Deiner Liebe . In diesem innern Zwiespalt beleidigstDu Deinen einzigen wahren Freund . Und gerade des¬
halb halte ich zu Deinem eigenen Heil mein Ultimatum

aufrecht . Höre auf mich und verbanne Deine Skrupel.Gehe mit mir : wir werden die glücklichsten Menschen sein.— Meine süße Irma, höre auf keine andere Stimme alsdie Deiner Liebe ! "
(Fortsetzung folgt.)

vermischtes.
* Berlin , 19 . Okt. Die deutsche Gasglühlicht¬gesellschaft erzielte einen Reingewinn von 552154 Mk.

(im Vorjahre 639 397 Mk.), die Dividende beträgt 28 pCt.(im Vorjahre 33 pCt.) . Der Geschäftsgang des laufendenJahres ist günstig.
* Berlin , 17 . Okt. Das große Los der letztenpreußischen Klaffenlotterie ist doch nicht verfallen, weil derLssinhaber die Frist versäumt habe. Der Gewinn ist ihmausbezahlt worden.
* Königsberg i. Pr ., 16 . Okt. Eine gräßlicheThat ist vorgestern Nacht an der Wystitener Grenze ver¬übt worden. Zwei jüdische Auswanderer, auf der Rück¬reise von Amerika nach Rußland begriffen , wurden über

Kallweitschen behufs Uebertritts der Grenze geschickt . Dortwurden sie abgefaßt, nachdem sie bereits dieselbe über¬
schritten . Dem einen Auswanderer, einem jungen Manne,gelang es, zu entkommen , der zweite indessen , ein Greisvon über 60 Jahren , der viel Geld bei sich führte, wurde
geknebelt , seiner Habe beraubt und auf dem jüdischenFriedhof in Wystiten aufgehängt.* Hamburg , 16. Okt. Ein Lumpensammler fandgestern in der Dammthorstraße in einem Müllkasten einPortemonnaie, das zu seinem Erstaunen 700 Mk. in Goldund 13 Mk. in Silber enthielt. Aus der Signatur desMüllkastens erkannte er, daß das Portemonnaie einem imParterre des betreffenden Hauses wohnendenHerrn gehöre.Er versuchte nun durch Klingeln und Rütteln an der Thür,Eingang zu erhalten, um seinen Fund abzuliefern, fühltesich aber plötzlich am Kragen gepackt und zu Boden ge¬worfen. Sein unbekannter Angreifer rief Hülfe herbei,und ehe der „ Naturforscher" sich verantworten konnte,hatte er seine Tracht Prügel weg . Als er dann endlichzu Worte kam, Kälte sich die Sache zur allgemeinenHeiterkeit auf. Der Angreifer war, wie der Hamb. K.mitteilt, der Bewohner des Parterres , der den Natur¬

forscher für einen Einbrecher gehalten hatte, jetzt aber
hocherfreut in ihm den ehrlichen Finder seines bereits ver¬mißten Portemonnaies entdeckte. Er belohnte den Finderfür seine Ehrlichkeit mit einem Geschenk von 70 Mk.* Lüneburg , 17 . Okt . Gestern hatte sich vor dem
hiesigen Schwurgericht der Hofbesitzer Heinrich Eggers aus
Reetze wegen Ermordung seines vierjährigen Töchterchenszu verantworten. Am 8 . Mai wurde das Kind mit zer¬schnittenem Halse tot im Bette aufgefunden, neben ihmlag der durch Messerstiche schwer verwundete Mörder.Als Motiv giebt der unmenschliche Vater an, er habe aus
Verzweiflung darüber, daß die Verwandten ihm sein Kind,seinen Liebling, durch das Gerichthätten fortnehmenwollen,sein Töchterchen getötet. Eggers war nämlich dem Schnaps¬teufel ergeben , und einige Kinder waren bereits bei an¬deren Leuten untergebracht worden. Seine als Zeugengeladenen Kinder verweigerten ihr Zeugnis . Der Gerichts¬hof erkannte auf Todesstrafe.* Brest , 19. Okt. Ein Fischereifahrzeug von St.Malo ist auf der Rückkehr von Newfundland gestern Abendan den Felsen von Panmarch gescheitert . Von der Mann¬

schaft, die aus 21 Mann bestand , sind 11, darunter auchder Kapitän , ertrunken. 10 Mann konnten sich retten unddie Küste erreichen.
* Osdenburg (Ungarn), 19. Okt. (Zwei MillionenKronen unterschlagen .) Einleger hiesiger Finanzinstitutestürmten heute die Schalter derselben , um ihre Einlagen

zurückzubekommen . Da die Institute Vorsorge getroffenhalten, so wurden die Einleger anstandslos befriedigt.Weitere Konkurse stehen zu erwarten. Die bei der Bau-und Bodenkreditbank defraudierte Summe dürfte zweiMillionen Kronen übersteigen . Gegen sämtliche Direktions,und AufsichtsratS-Mitglieder der falliten Bau- und Boden¬kreditbank ist strafrechtliche Untersuchung und Vermögrns-sperre angeordnet. Unter den Betroffenen befinden sichder Bürgermeister und die angesehensten Bürger -er Stadt.



8 Vermischte Anzeige « . 8

Der Pferdehändler H. Frels zu Neu¬
ende läßt
Donnerstag den 24. d. M.

nachmittags 2 Uhr ans.
in und bei der Behausung des Gast¬
wirts I . Folkers zu Reuender-
Mühlenreihe

mehrere

Arbeitspferde,
1V allerbeste

russische

TMlMlikS
sowie

13
5 > tÄ ck

hochtragende und
einige frischmilche

50—60

große «.
kleine

Sobvvbl«
Mit Zahlungsfrist öffentlich meistbietend
verkaufen.

Neuende, 1901 Oktober 17.
H . Gerdes , Aukt.

Zur öffentlichen Versteigerung des den
Kindern des König! . Wirkl . Geh . Ober¬
regierungsrats Herrn Schweckendieck zu
Berlin gehörenden, bis Mai 1903 von
Herrn H. Faß heuerlich benutzten

Guts
f

groß 54 lls , — L 03 gra , wird zweiter
Termin angesetzt auf
Sonnabend den 26. Okt. d. I.

nachmittags 3 Uhr
im Gasthofe „ Bremer Schlüssel" zu Jever,
wozu Kauflustige ergebenst eingeladen
werden.

Sillenstede, 1901 Oktober 18.
Albers, Aukt.

Empfing wieder billig
Geldschränke,

garantiert stahlgepcmz. und feuerfest.
D . H. Schröder, Bremen,

vor Stephanikirchhof 12.
Zu verkaufen

ein Füllregulier - und ein Zirkulierofen,
gut erhalten , billig.

St . Joostergroden . Fr . Ulfers.

llLllskravvi» Fovvn, Vormbaum'» VasobpuLver „Lurvka".

Alleiniger Fabrikant : Joks . Vonmksunu , Lsaen-Kütienselleiä.

Otzuoral- Vortrsber kür ^lsvvr null Hm^oZsnä : ll . 8v ! pi0 M LrvMvll.

Die Erben der weil . Frau Wwe. Gerdes
zu Hookstel haben mich beauftragt , die zu
deren Nachlasse gehörende

Landstelle
Griihmacherei,

in der Nähe des Bahnhofs Hohenkirchen
belegen und bestehend aus einemkompleten
Wohnhause nebst Scheune und Garten¬
gründen und Grünländereien zur Gesamt¬
größe von3 llg. 85 Ä82 HIN 8 l/g Matten,
öffentlich an den Meistbietenden zu ver¬
kaufen . Verkaufsterm n wird angesetzt auf

Montag den 28 . Oktober
nachmittags 5 Uhr

in F . C. Tiarks Gasthofe zu Wiarden,
wohin Käufer eingeladen werden.

Wiarden . I . Müller,
Auktionator.

O
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O
Ad Mttwlwä . !8ßI)VL'l8 . Mlllelmskaven.
A ZL . Stubenöfen , Sparherde,^ Schulöfen , Saalöfen,

Z Petroleumöfen , Keffelherde,
^ g Dauerbrandöfen aller Systeme.

8 ^ U Neue Sendungen! Enorme Auswahl! G
A M.Z Erheblich ermäßigte Preise ! G

- IZ Mttmllllä. L. Lxbeets . MUlsimsdaven. I
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Die zum Nachlasse des weil. Schusters
Bö « er gehörende

zu St . Jooster -Altendeich gelangt
Dienstag den 29 . Oktober

nachmittags 5 Uhr
in Kirchhoffs Gasthofe zu Altebrücke zum
zweiten Male zum öffentlichen Aussatze
und wird bet irgend hinreichendem Ge¬
bote der Zuschlag unter Vorbehalt ober¬
vormundschaftlicher Genehmigung dann
sofort erfolgen.

Käufer werden eingeladen.
Wiarden . I . Müller,

Auktionator.
Herr Hausmann G . O . Gerdes zu

Gr.- Popkenhausen wünscht seine zu Mid¬
doge belegene

Landstelle,
bestehend aus großem, in bestem Zustande
befindlichenGebäude, auf dem Wirtschafts¬
gerechtigkeit ruht, Gartengründen und reich¬
lich 2 Matten Grünland zum Antritt auf
den 1 . Mai 1902 zu verkaufen.

Kaufgeueigte wollen sich baldigst an
mich wenden.

Wiarden . I . Müller,
Auktionator.

Anszuleihen
auf sofort oder später verschiedene größere
und kleinere Kapitalien gegen gute Land¬
hypothek.

Wiarden . I . Müller.
Empfing eine Ladung blaß¬

roter DabersHer Kartoffeln in
vorzüglicher Qualität , wo¬
von zu niedrigen Preisen abgebe.

Carolinensiel . M . E . Dirks.
Feinsten Hellen Medreinal-

Leberthran, fast geruch- und
geschmacklos , in Flaschen und
ausgewogen , empfiehlt

Carolinensiel . M . E . Dirks.
Zu verkaufe«

ein schön gezeichnetes Bullkalb.
Jever, Bahnhof . P . Klus mann.

Zu verkaufen
ein gutes 2jähriges Beest, das vor ei igeu
Tagen gekalbthat , sowie einige Enterochsen
und Beester.

Funnens ._ Johs . Meents.
Zu verkaufen

ein fettes Schwein.
Sandelerhorsten . I . I . Herzog.

ILriittiii
^ LL 1 L 1

Olv»
»m » mit

L
's

88 äer « »<»«?

3er
s

GLsu-koMur.
Stark mit Vaooor mi veräMmev, äaker billig im Vobraueb.

Vor ULollg -llinnvA ^virck Zsxvarüt.

einer

Gastwirtschaft.
Schortens. Frau Witwe M . B.

M !ks hat mich beauftragt, ihre das . an
der Hauptstraße günstig belegene

als das geräumige
Gasthaus mit Kruggerechtig-
keit und Scheune , großem
Obst- und Gemüsegarten , so
wie reichlich 3 Grasen Grün¬
land beim Hause,

mit Antritt auf nächsten Mai bezw . diesen
Herbst zu verlausen.

Verkaufstermin:
Nnt«i, R. Nüer t I .,

nachmittags 5 Uhr
in dem zu verkaufenden Gasthause , wozu
Liebhaber einlade mit dem Bemerken, daß
ein weiterer Termin nicht beabsichtigtwird.

I . H. GDekerr,
Auktionator.

Zu verkaufen
ein angek . siwarzb. Stier.

Fedderwarden . C . Albers.
Ein braunes , starkes Stutfüllen, ab¬

stammend vom Eskimo , habe zu verkaufen.
Warfreihe . Theod . Pielstick.

Zu verkaufen
wegen Fortzugs ein gut erhaltener , ein¬
facher Hausstand , im ganzen oder geteilt,
sehr billig.

Zu erfragen in der Expedition dieses
Blattes.

Herr Gastwirt Hinrich Heyken zu Abick-
' Hase beabsichtigt wegenWohnortsverände-
Vung seine daselbst sehr schön belegene

Ummodiltsr
LssiMwS,

bestehend aus
dem in gutem baulichen Zustande sich
befindenden Wohn- und Wirtschafts¬
gebäude, in welchem seit einer langen
Reihe von Jahren ein Kolonialwaren-
geschäst und Gastwirtschaft mit gutem
Erfolge betrieben wurde, einem Obst-
und Gemüsegarten und einem an der
Landstraße belegeuenKamp, ^
Scheffel Einsaats,

ferner : .
18 Schcsfel Ws„ t .

"
in mchrere » AM«,

4 Mm- M MM ,
öffentlich zu verkaufen, zu welchem Ztvea
hiermit Termin auf
Freitag den 1. November d. A

nachmittags 5 Uhr
im zu verkaufenden Gasthose aliberal .ua
wird.

Wittmund , den 17 . Oktober 1901.
H . Eggers,

beeid , ostfr. Auktionator^
Zu verkaufen

zwei junge srischmilche , beste Mi
sowie ein Bull- und ein Kuhkalb.

Sengwarden . Beruh . ÄU55
Zu verkaufen ^

zwei Ponies, fromm im Geschirr, am
wohl gegen Hornviehumzutauschen.

KopprrhörnbeiWilhelmshaven.
Lübbe Ennen-
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Vieles um Eine.
Roman von Hermann Helberg.

(Fortsetzung.)
Na — ? " fuhr die Frau auf und musterte ihre

Tochter mit einem niederschmetternden Blick . „ Kannst
Du nicht einmal eine verständige Rede anhören, ohne ein
ausfallendes Betragen an den Tag zu legen ? Was
heißt das : Ach, Mutter ! — Bin ich das Kind und bist
Du die Erfahrung?

Ich denke , Du solltest Deine paar Groschen Zu¬
sammenhalten , sie und Deine Triebe, die immer was
neues und anderes wollen . — Welche Gerede , ja , welche
Schande hast Du schon über uns geb — "

Aber weiter gelangte Frau Dijon nicht.
Zurücktretend , die Hände ballend und vor ihrer

Mutter sich ewporrichtend mit flammenden Augen, stieß
das bis ins Innerste verwundene Weib heraus:

.Schande, sagst Du — wagst Du zu sagen , Mutter,
während Du weißt , wie die Dinge liegen , während ich
Euch schwor, daß ich die Wahrheit redete , diese Wahr-
heit Euch Doktor Halbe bestätigte ? Das , odschon ich
meinem sterbenden Gatten alles sagte und anstatt eines
Vorwurfes ein himmlischer Blick der Liebe und des
Vertrauens in seinen Augen glänzte! ?

Wahrlich ! Es läuft der Becher über und wärst
Du nicht meine Mutter , so würde ich Dein unbarm¬
herziges Ich verwünschen , würde ich Dir hier in dieser
ernsten Stunde sagen , welche Vergehen Du an meinem
Vater und welche Du an Deinen Töchtern während ihrer
Lebenszeit durch Deine Tadelsucht, Deine Hä te , Deine
Lieblosigkeit begangen hast!

Ich will 's nicht ! Ich will Dich um seinetwillen
schonen, den ich mit ganzer Zärtlichkeit liebe, obgleich
auch er , von Dir beeinflußt , sein großes, gutes, vor¬
nehmes Ich in ein kleines verwandelt hat!

So — das ist mein Wort . Und nun höret meinen
Willen.

„ Ich reise übermorgen, ich reise dahin, wohin es mir
gefällt , und ich thue, vom heimathlichen Boden gerade
von ihr , meiner Mutter , fortgescheucht , was mir gefällt
Schergen giebt es nicht , die Ihr oder irgend einer mir
nachsenden könnt ! Ich bin ein freier Mensch uud habe
mich nur vor meinen eigenen moralischen Gesetzen zu
verantworten!

Adieu ! — Wollt Ihr etwas, früher oder später,
so suchet mich ! Ich klopfe zum zweiten Male nicht
wieder an Eure Thür —"

Sprach's , nahm Hut und Mantel und entfernte sich,
che der tieferschrockene Mann sie daran hindern konnte.

Die Frau war in einen Stuhl gesunken, und zum
ersten Mal in ihrem Leben waren ihr die Worte versagt

In ihrem Wohngemach, zum Ausgehen gerüstet,
stand Frau Imkerte von Tachuhr , die Frau des Haupt¬
mannes Baron von Tachuhr, und glättete die,Handschuhe.Sie hatte ihren Mann in Bründe kennen gelernt, auchdort sich verheirathet, war aber wegen Versetzung ihres
Tasten mit ihm schon nach kaum einem Jahre nach Han¬
nover übgesiedelt. Jmberte fühlte sich in ihrer Ehe sehr
glücklich , liebte ihren Mann und freute sich mit diesem
jeden Tag für die Schicksalsfügung, den fortwährenden
Bevormundungen ihrer Mutter entgangen zu sein.

Infolge des Zwanges eines Verkehrs mit dieser war
lhr auch ihrer Schwester Marianne Entschluß, Bründe
zu verlassen, wohl begreiflich . Sie hatte ihr geschrieben,daß sie in gleichem Falle ebenso gehandelt haben würde,und daß sie und ihr Mann sie dringend bäten, eine
längere Zeit Gast des TachuhrschenHausessein zu wollen.

Weniger waren sie allerdings von Mariannens Be¬
ziehungen zu Krewe erbaut.

. ^, Ohne ihn zu kennen , besaßen sie zufolge der Vor-
Seschehnisse ein Vorurthcil gegen ihn, auch waren sie der
Ansicht , daß sich Marianne nicht über die herrschendenersten hinwegsetzen dürfe. „ , .Man lebe einmal mit der Welt ! Man solle schondeshalb nicht von dem Bestehenden abweichen, weil auchm solchen Dingen der einzelne dem Ganzen sich einzu-lugen habe.
. Sie wußten, wie abfällig man Marianne in Bründe
veurtheilte, und sahen in einer so rasch erfolgenden Ber-
wählung eine Art Herausforderung zu einer noch vernich¬tenderen Kritik der Lebensführung ihrer Schwester.Unter solcher Stimmung und solcher Stellung zu-vtarranne traten Jmberte und der sich seiner Frau aufmm Flur anschließende Hauptmann .den Weg zum Ab¬holen rhrer Schwester uud Schwägerin zum Bahnhof an.Der Hauptmann war ein ungemein schlank gebauter,
8» . r Mann mit sehr regelmäßigen Zügen und jenem
^ erthlegen auf äußere Erscheinung, das leicht bespötteltwird, das aber, falls es nicht ausartet , doch eben das-Produkt eines feineren Geschmacks zu sein pflegt.

,,Es ist nur gut, daß Marianne aus den Wunsch

Krewes nicht eingegangen ist, mit ihm in Berlin zu
bleiben —" erklärte Jmberte , während sie, in einen mit
kostbarem Pelz besetzten , grauen Mantel gehüllt und gleich
ihrer Schwester stets die Blicke auf sich ziehend , die Oster¬
straße durchschritten.

„Wie war 's übrigens noch ? Was erzählte Herr von
Drossel von dem Grafen ? Er gelte trotz seines sicheren
Auftretens und siiner äußerlich tadellosen Lebensführung
doch für eine etwas undurchsichtige Persönlichkeit —*

„ Ja , so war 's !
" nickte Tachuhr.

Als das Ehepaar den Perron des großgeräumigen
Bahnhofes erreicht und sich in die Mitte begeben hatte,
fuhr auch schon der Zug in die Halle ein, und in ihm
saßen nicht nur Marianne , sondern , zu jener unliebsamen
Uederraschung , auch — der Graf.

Aber alle Peinlichkeiten schnitt Graf Krewe gleich
ab, indem er , kaum aus dem Kupee gestiegen , dem Havpt-
maun mit gewinnender Artigkeit die Hand reichte , Frau
Jmberte aber ritterlich die Hand küßte , ihn anzusehen
zwang, und sagte:

„ Sie haben mich nicht erwartet und ich bin Ihnen
nur halbwegs willkommen . AVer ich bitte, üben Sie
dennoch Nachsicht , nehmen Sie auch mich auf und gönnen
Sie mir ein wenig von dem vielen , was meine Marianne
an Ihnen rühmt und wodurch Sie mir bäde, ohne daß
ich Sie kannte , schon so überaus werthvoll gewordensind —

Doppelt wirkten diese in einem überaus warmen
Tone gesprochenen Worte, weil sie aus dem Munde eines
Mannes kamen , bet dem die vollendetsten Formen zu Tage
traten , der überhaupt das Bild cin .r ungemein distin-
guirten Per önlichkeit bot.

Und sein Ansehen wurde noch erhöht, als gleich
darauf ein Kammerdiener und ein Groom in reicher
Livree herveicilen , die Befehle ihres Herrn wegen des Ge¬
päcks erbaten und solche, nachdem sie von dem Grafen
gegeben , in respektvollster Ha tung entgegen nahmen.

Gleich darauf traten sie den Heimweg an . Krewe
voll feiner Aufmerksamkeit um Jmberte beschäftigt , Baron
von Tachuhr Marianne lebhaft ansprechend und ihr den
Arm bi . tend.

Schon hatte der Herbst den Sommer abgelöst, aber
nicht mit stürmischen , sondern mit stillen , hellfrischen Tagen
voll hoher, reiner, gesunder Luft . Und etwas von seinem
belebenden Athem drang auch in Mariannens Bmst , und
als vor dem Hinabsteigen der Treppen ein Aufenthalt
eintrat, wußte sie es einznrichten , daß sie wieder an
Krewes Seite und an seinen Arm gelangte.

„O , ich bin glücklich, Edmond — " flüsterte sie , erhob
das Auge und sah zu dem Manne empor, der ihr zärt¬
lich zurückgab , was sie ihm bot.

Und Jmberte und Tachuhr, die hinter ihnen gingen,
sahen ihre Bewegungen, und Jmberte sagte zu ihrem
Manne, als eine Biegung des Tunnels das Brautpaar
ihrer Nähe entrückte:

„ Weißt Du , Richard, Krewe könnte mir gefährlich
werden ! Wenn Du mir nicht schon für 's ganze Leben
gefährlich geworden wärest, so —*

„ Na , das ist wenigstens eine Beruhigung,- scherzte
Tachuhr gemüthllch.

Aber in Wirklichkeit war ihm nicht ganz so behag¬
lich zu Muthe . Ein Spütchen Eifersucht regte sich in ihm,
und Vergleiche stellten sich ein zwischen ihm und dem
Grafen.

Im Uebrigen wurden sie vorläufig wieder getrennt.
Die Herrschaften begaben sich mit Marianne nach ihrer
Wohnung in der Osterstraße, und Krewe fuhr nach Kastens
Hotel, woselbst er für sich und die Dienerschaft Zimmer
vorausbestellt hatte. Und gleich an diesem ersten Tage
bat er seine Verwandten, daß sie im Hotel seine Gäste
sein möchten . Er habe zu fünf Uhr ein Diner Herrichten
und auch schon von Berlin aus Billelte fürs Theater
beschaffen lassen.

So nahm er Tachnhrs gleich in Beschlag , bot ihnen
Abwechselung und Amüsements in materieller und
geistiger Beziehung und verwischte das Unbehagen, das
sich Tachnhrs bemächtigt hatte.

Und alles vollzog sich auch in der Folge nach
Wunsch und Absicht. . Krewe machte Tachnhrs am Mitt¬
woch seinen Besuch und verzehrte mit ihnen ein Frühstück.

Dann zog sich das Ehepaar zurück ; die Brautleute
unternahmen einen Spaziergang.

Nach diesem folgte noch eine Beschäftigung mit dem
Auspacken und etwas Ruhe, und nach beendetem Diner
begaben sie sich in das königliche Theater , woselbst
Katharina Howard von Gottschaat gegeben wurde.

Während sie dieser anziehenden Schöpfung ihr auf¬
merksames Interesse znwandten, stieß Jmberte plötzlich
ihre Schwester Marianne an und sagte , als nun eben
eine darin vorkommende Verschwörerscene in der Kapelle
sich vor ihren Augen vollzog:

„ Du , Marianne , ist nicht der eine dort von den
Mitspielern Doktor Paul Halbe, Dein einstiger Verehrer ?
— Ja wahrhaftig ! Und wie erfreulich , daß es ihm

gelungen ist, hier ans Hoftheater zu gelangen. Bisher
habe ich ihn noch nicht gesehen — " Und nach dem Zettel
greifend : „ Wie nennt er sich denn ? Da steht Paul Bründe!
Ah ! Natürlich, das ist sein Künstlername ! Er ist's !

"
Und Marianne nickte und verfolgte mit Spannung

nicht nur die Handlung , sondern jetzt auch besonders
Halbes Spiel . Und als sie alle nach Schluß der Vor¬
stellung noch beisammen in einem Cafe saßen und die
Vorstellung von ihnen einer Beurrheilung unterzogen
wurde, stieß sie eifrig heraus:

Das ist gewiß ! Mein Ideal würde es doch bleiben,
eine berühmte Schauspielerin zu sein ! Ich beneide Halbe,
daß er es trotz aller mißgünstigen Verhältnisse durch-
geführt hat , soviel zu werden . Er wird auch sicher noch
Bedeutendes leisten.

„ Wille, Fleiß und Veranlagung erreichen alles ! "
Und Krewe pflichtete zu Tachnhrs Verwunderung

lebhaft bei.
„ Ich theile , Du weißt es , Marianne , DeineNeigung

vollkommen , und wenn wir erst verheirathet sind , wollen
wir fleißig bei uns Komödie spielen . Es ist ein herr¬
liches Vergnügen, und Frau Jmberte muß auch herüber
kommen und helfen . Wollen Sie , verehrte Frau ? "

„ O nein , nein, " fiel Tachuhr abwehrend ein. „ Ich
gebe meine Madonna nicht her , ich bin nicht für 's Ko¬
mödienmachen . Es verdirbt den Charakter .

"
„ Ah. ah, verehrter Herr Hauptmann ? " berichtigte

Krewe mit rücksichtsvoller Überlegenheit.
„ Man muß doch nicht so rasch den Glauben an

sich selbst verlieren. Nur die Schwachen straucheln ! Und
man muß sich nicht den prüden Grüblern über Gut und
Böse beigesellen . Das Leben ist kurz und für ein ver¬
ständiges Genießen gegeben!

Das gilt für alle Verhältnisse und namentlich für
die freie Bewegung der Personen. Wenn zumBeispiel in
der Ehe nicht solches Vertrauen zwischen Mann und
Frau existirt , daß jedem kleine Lebhaftigkeiten mit dritten
gestattet sind, war 's fast schon eine verfehlte Verbindung.
Ich beneide die Zeit , in der die beiden Geschlechter ideale
Freundschaften pflegten , ihre Zuneigung zu einander offen
bekannten , die Eheleute nicht ein einftitigesiTurteltauberi-
dasein führten.

"

„ Na , ich danke — " entgegnete Baron Tachuhr, zum
Widerspruch gereizt.

„ Was Sie aus jener Epoche rühmen, verehrter
Herr Graf , war doch im Grunde nichts anderes als
Freude an Heimlichkeiten . Es würde mir sehr wenig
behagen , wenn Jmberte plötzlich erklärte, sie führe Kor¬
respondenzen mit anderen Männern , gehe mit ihnen
Ipazierm, besuche Vorlesungen, Theater und empfange sie,
während ich fort bin , zu einer sogenannten ästhetischen
Plauderei . Was meinst Du , Jmberte ? "

„ Ich meine , daß Dir Dein Eifer gar nicht ähnlich
sieht, Richard. Du bist stets gegen eheliche Sentimenta¬
litäten zu Felde gezogen.

Ich stimme dem Grafen bei . Es ist ein großer
«Verlust, daß man ein solches Mißtrauen geschaffen, daß
!man die Grenzen so eng gezogen hat .

"
„Und Du , Marianne ? " warf Tachuhr , jetzt noch

ein wenig mehr geärgert, hin.
„ Ich meine , daß ich einen solchen Ekel vor der

Philisterei und Scheinheiligkeitder Gesellschaft in Bründe
empfangen habe , daß ich sogar eine gelegentliche kräftige
Passion für weit weniger verurtheilungswerth halte als
solche .schleichende Unwahrheit, solche Aburtheilung und
solches Pharisäerthum!

Eine große Leidenschaft ist menschlich . Ein Futter¬
neiden , Jntriguiren und mitleidloses Maffakriren, wie
die Leute es drüben treiben, ist die wahre Jmmoralität.
Komödien , schauderhaft heuchlerische Komödien treiben sie
mit Eigenschaften , die sie nicht besitzen.

"
„ Ja, " spöttelte Tachuhr, der so einen Ausweg aus

dem Gespräch und eine Ablenkung seiner ihm im Grunde
selbst ärgernden Mißstimmung suchte, „ Komödien.

Aber wenn man gerade die täglich in der Gesell¬
schaft in Augenschein nahm, begreift ich nicht , daß man
sich nach dem Komödicnthum der Bretter sehnt .

"
„Sie vergessen, lieber Richard," siel Marianne be¬

geistert ein, „ daß es sich nicht um sie , sondern um den
tieferen Inhalt , um Können und Erfolge handelt, daß
die Kunst den Menschen bildet , daß sie ihn veredelt,
daß eben sie allein ihn über das Alltägliche zu erheben
vermag.

Und das ist doch unsere Aufgabe ! Naturen, die
nicht nur im bloßen behäbigen Vegetiren ihre Lebensziele
erblicken, die nicht nur auf die Pflege ihres Jchs und
auf Herbeischaffnng materieller Genüsse bedacht sind,
treibt ein machtvollesDrängen nach Höherem, nach einem
Eintritt in jenes Reich , in dem die freien Geister einander
die Hand reichen, dort das Erhabene, Schöne und wahr-
Haft Gute pflegen .

"
Und : „ Bravo !

" rief Graf Krewe und nickte seiner
Braut lebhaft zu.



Als die Leiden Paare am folgenden Lage wieder
beisammen saßen , brachte der Diener die eben eingegan
genen Briefe, und unter ihnen befand sich auch einer , der
der an Jmberte gerichtet war und die Handschrift des
Herrn Dijon trug.

Schon während des Lesens gerieth Jmberte in eine
heftigeUnruhe, die sich steigerte , als sie ans Ende gelangte.

„ Nun ? Was ist
's ? Jst 's von Papa ? Was schreibt

er ? " warf Marianne hin, und forschte beängstigt in den
Zügen ihrer Schwester.

Ihr ahnte, daß etwas Drohendes im Anzuge sei.
Sie hatte ffchon den ganzen Morgen, ohne davon zu
reden, unter einem schweren Druck gestanden . Es war
ihr bereits ausgefallen, daß sich die in Brände so ruhig
verhielten. Es entsprach dem natürlichen Gang der
Dinge, daß Ihre Eltern fragen würden, ob sie bei Im
berte eingetroffen sei, und daß sie ihrer durch die letzte
Scene hervorgerufenen Entrüstung einen äußerst scharfen
Ausdruck verleihen würden.

„ Ja , ich weiß nicht , Marianne , ob ich Dir den In
halt mittheilensoll. — Er wird Dich sehr aufregen. Ich
möchte Papa gleich schreiben . Ich hoffe , daß ich ihn und
Mama beruhigen kann, und ist

's der Fall , dann wär 's
für Euch beide besser, daß der eine Theil nichts gesagt
und der andere nichts gehört hätte —"

Aber Jmberte drang mit ihrer Absicht nicht durch
Mariannes Spannung hatte sich so gesteigert , daß

sie erklärte, die Unkenntniß des Inhalts rege sie weit mehr
auf als irgend ein noch so schwerwiegender Inhalt.

Auch Krewe schloß sich ihr an ; infolge dessen hän
digte Jmberte den Brief an ihre Schwester aus.

dann las Marianne , und in ihren Zügen zuckte
es, und als sie den Brief zu Ende gelesen, lehnte sie sich
mit einer Miene zurück, die bewies , wie furchtbar der
Inhalt auf sie gewirkt hatte, wie es in ihremInnern tobte.

„Nein, nein , Edmund ! Bitte nicht , wenigstens nicht
jetzt, ohne Vorbereitung — " bat sie ängstlich . — „Es
ist zu schrecklich , was Mama — sie steckt ja dahinter —
wieder ersonnen hat , wie sie sich dafür rächt , daß die¬
jenige, der sie doch selbst das Leben gegeben hat, einen
Willen und die Entschlossenheit besitzt, ihre Schritte selbst
zu bestimmen .

"
Aber Krewe ließ nicht nach . Er wollte den Brief

jetzt gleich lesen und gerieth , nachdem Marianne endlich
eingewilligthatte, ihm das Schreiben auszuhändigen, nach
der Lektüre desselben gleich den übrigen in eine nur
äußerlich mühsam gedämpfte , außerordentlicheAufregung.

Herr Dijon fragte bet Tachuhrs an, ob Marianne
Lei ihnen sei ; er erwarte eine Depesche. Er vermuthe
leider das Gegentheil. Er nehme an, daß sie sich bei
dem Grafen Krewe in Berlin befinde und somit jeder
Ehrbarkeü ins Gesicht schlage . In Bründe werde be¬
hauptet, daß man sie in Berlin mit ihrem Liebhaber ge¬
sehen habe.

Sollte sich Marianne bei dem Grafen befinden , so
sei Herr Dijon entschlossen , Krewe durch eine Forderung
auf Pistolen zur Rechenschaft zu ziehen . Sein Anseheu
und seine Ehre seien durch diesen Skandal cngagirt. Die
Welt solle wenigstens erkennen , daß er sich mit dem Ver¬
halten seiner irregeleiteten Tochter und mit den jedem
Anstand, jeder Rücksicht, jeder Ehrbarkeit und Sitte hohn-
sprechenden Verführungskünsten des abenteuerlichen Grasen
nicht nur nicht einverstanden , sondern von Empörung er¬
griffen sei.

„Hier ist wieder einmal der Beweis gegeben , zu
welchem Grade von Verleugnung seiner eigentlichen innersten
Natur jemand gelangen ;kann , wenn er das Urthetl der
großen Menge höher stellt als seine Vernunft, Einsicht
und Gerechtigkeit — " stieß Krewe mit starker Betonung
heraus.

„ Wenn Herr Dijon sich erinnern wollte, unter welchen
Abreden wir uns einst auf dem Pfingstbergs trennten,
und welche gerechte Forderungen sich daraus ergeben
haben, würde er nicht unser Gegner, sondern jetzt unser
bester Freund sein müssen . Er würde unschwer im stände
sein , die Verständigeren in der Masse aufzuklären, all das
empörende Geschwätz niederzuschlagen.

Aber er redet sich künstlich in die Vorstellung hinein,
daß seine Ehre befleckt ist, und gelangt sogar zu dem
ungeheuerlichen Entschluß, sein und mein Leben , jedenfalls
aber für alle Zetten das Glück seines Kindes — für das
er doch eben entstehen will — zu vernichten —"

„Gewiß !
" fiel Tachuhr ein. „Aber das Mißfallen

der Ellern über Eueren Entschluß, schon jetzt zu heirathen,
dadurch jenen Verleumdungen Nahrung .zu geben, finde
ich, offen bekannt, verständlich .

"
„In diesem Punkte pflichte auch ich bei ! " bestätigte

Jmberte und richtete einen auffordernden Blick aus ihre
Geschwister . „Ich begreife nicht , weshalb Ihr Euere
Verbindung gegen den Wunsch der Eltern und gegen die
Meinung der Welt gerade jetzt erzwingen wollt. Wartet
doch noch ein Jahr oder mindestens ein halbes ! Betrachtet
die Sache auch einmal aus dem Gesichtspunkt der Rück¬
sicht gegen die Eltern . Gewiß. An sich ist

's ein bloßer
Streit um eine Aeußerlichkeit . Aber setzen sich nicht aus
solchen die menschlichen Verhältnisse zusammen?

Ein Soldat , der vor seinem Vorgesetzten , weil er
ihn nicht bemerkte , auf der Straße die Honneurs zu
machen versäumt, wird bestraft. Das scheint als eine
ungeheuere Pedanterie, als ein veraltetes Sklavenlhum.
Aber es handelt sich in der That gar nicht 'darum, ob

sWdie Hand für Sekunden an den Rand der Mütze
legte oder ob 's nicht geschah, jsondern um die Disziplin
Vernachlässigung . Sie wird bestraft. Und ein gleicher
Fall liegt bei Euch vor ! Ihr mißachtet die Vorschriften
der Sitte — doppelt durch Euer jetziges Zusammenleben
— und dieses Vergehen ahndet die Gesellschaft allezeit
unnachsichtlich —"

Auf diese Worte schwieg Marianne , und auch Krewe
entsagte einer Erwiderung . Ihr Schweigen bewies, wie
sehr sie dieser Ausgang der Dinge beschäftigte.

Der kommende Tag verlief ^den beiden Verlobten
unter den Eindrücken , die ihnen infolge des Vorgehens
des Herrn Dijon geworden , in einer wenig behaglichen
Stimmung . Ihr Glück war , da nun schon so ernste
Folgen ihrer Handlungsweise eingetreten , ein stark getrübtes.

Nun kam das Nachdenken . Marianne halte in jenem
ersten Rausch gehandelt, der eine natürliche Folge der
Empörung über ihrer Angehörigen Lieblosigkeit gewesen,
und der durch die Sehnsucht nach Krewe verschärft
worden war.

Nun aber schaute sie alles nüchterner an . Ihr
feineres Ich sprach eine lautere Sprache, di- Pietät gegen
ihre Eltern , die nicht erloschene, wenn auch durch deren
Verhalten einen Abbruch erlitteneLiebe meldeten sich , und
der Gedanke , wirklich der Welt zum Trotze , jetzt so bald
und ohne Ausgleich mit den Ihrigen , das neue Bündniß
zu schließen, beschäftigte sie solchermaßen , daß sie in den
Gesprächen mit Krewe immer wieder aus denselben
Gegenstand zurückkam . Beide überlegten und faßten Ent¬
schlüsse , die sie wieder verwarfen. Zu ihnen gehörte der
Plan Krewes, nach Bründe zu reisen und — mochte es
mit noch so starken Unbehaglichkeiten und Ueberwindungen
verbunden sein — eine Unterredung mit Mariannes Vater
herbeizuführen.

Aber wenn der Versuch resuliatlos verlief, und das
gehörte bet der Sachlage zur größeren Wahrscheinlich,
keit, trat zu der Demüihigung, der er sich hatte aus-
setzen müssen , und gegen die sich bei seinem guten Ge¬
wissen sein Stolz aufleynte , die Gefahr, baß sich niemals
wieder ein Anknüpfungspunkt werde finden lassen.

An Marianne würoen immer wieder Gewissensbisse
herantreten ; ihr würde ein Theil des Besten fehlen , war
doch nun einmal zu ihr gehörte . Die natürlichen Ver¬
wandtschaftsbande in solcher Weise zu zerreißen , wider-
iprach ihrem ganzen inneren Wesen.

Es trat hinzu, daß die junge Frau durch eine Be¬
gegnung mit Halbe, an den Krewe geschrieben, dem er
gemeldet , mit welchem Interesse sein Spiel von allen
verfolgt sei, und den er im Einverständniß mit Tachuhr
zu einem gemüthlichen Abendzusammmensein bet diesen
aufgefordert hatte, an diesem Tage auch noch besonders
berühmt wurde.

Als sich die Geladenen, zu denen noch einige andere
Bekannte der Familie, sieben an der Zahl , gehörten.
Abends einfanden , trat Marianne Paul Halbe mit einem
Gefühl starker Befangenheit gegenüoer.

Und Halbe hatte nicht weniger zu überwinden.
Zu der natürlichen Eifersucht gesellte sich ein leises

Gefühl der Auflehnung gegen den Mann , der nun aber¬
mals in solcher abweichenden Weise zu derjenigen in Be¬
ziehung gelreren war , für die noch immer dieselbe heftige
Leidenschaft in seinemjJnneren loderte , die er ihm — er
mochte sich sträuben, so viel er wollte — neidete!

Ein Ausgleich fand sich zwar durch Krewes äußerst
zuvorkommendesWesen.

Mit völliger Unbefangenheit und mit ungemachter
Güte reichte er Halbe die Hand und sprach seine Freude
aus , endlich die Bekanntschaft eines Mannes zu machen,
von dem ihm Marianne so viel erzählt, und der sich
stets so ritterlich auch gegen ihn, Krewe , verhalten habe.
Er bat um Halbes Freundschaft, bedauerte , daß die
Umstände jenen von Berlin und Potsdam , woselbst er
lehr bald mit seiner Frau Wohnung zu nehmen gedenke,
fmtgezogen hätten, und betonte, daß er hoffe , Halbe
werde wenigstens seine Ferien oder seine sonst freie Zeü
benutzen, um sie in der Villa auf dem Pfingstberg zu
besuchen.

Als sich die Gesellschaft nach Tisch vertheilte, wußte
es Halbe einzurichten , daß er mit Marianne in ein un¬
gestörtes Gespräch gerieth . Er knüpfte an ihre letzte Be¬
gegnung in Bründe an, berichtete von seinen Erlebnissen
und richtete zuletzt ohne Uebergang an sie die Frage , ob
sie sich mit dem Grafen verlobt habe?

Und Marianne , die sich infolge ihrer andauernden
Befangenheit als eine still Zuhöreude gegeben , auch unter
dem Einfluß ihrer schon aus Daukoarkar entspringenden
warmherzigen Empfindungen für Halbe eine gewisse Scheu
an den Tag gelegt halte, wurde nun — an alles Schwere
erinnert — zu einer lebhaften Sprache und zu einer sie
selbst verwunderten Offenheit gedrängt.

Sie bejahte und thetlte ihm mit, was alles in¬
zwischen geschehen und was ihre Absicht sei.

Auch fügte sie, nicht ahnend, wie gut Halbe ein¬
geweiht war, hinzu, daß sie Krewe schon aus der Ber¬
liner Zeit kenne, dort mit ihm häufiger in Berührung
gekommen wäre.

„ Es ist mir sehr wohl bekannt , gnädige Frau —"
bestätigte Halbe, nun auch die bisherige Zurückhaltung
fallen lassend . „Ich habe Sie wiederhol! mir dem Grasen
tn Berlin gesehen . — Ich wußte, ohne es Sie merket^

zu kaffen, von Ihren Beziehungen zu ihm. Ich sah
beispielsweise mehrere Male im Alexanderhotel a!>
steigen — "

Marianne wechselte die Farbe und zeigte eine sich
Verwirrung. Dann aber sah sie Halbe unbefangen i„z
Auge und sagte , den Vorgang selbst ohne EMrim
übergehend , mit einer starken Innigkeit im Ton:

„ So verleugneten Sie sich also nie ! Sie wch,immer der gleiche ritterliche Mann , immer derselbe M
selbstlose Freund ! Und deshalb habe ich Ihnen eine,
doppelt herzlichen Dank auszusprechen . Ich weiß stwie lebhaft Sie auch meinem Vater gegenüber für M
eingetreten sind — ^

» Ich that das , was man sich in der Freundschaf!
schuldig ist . Wir schieden doch als Freunde, gnäitz
Frau "

, enigegnete Halbe, bescheiden abwehrend.
„Aber freilich " — fuhr er fort — „ ich leugne es

nicht — etwas Selbstlosigkeit übte ,ich zugleich. - A
wissen es — ich übte sie, — weil —"

Er sprach nicht aus . er sah sie mit einem Blick »«,tu dem sich alles widerspiegelte , was Zärtliches in sei«
Innern für sie ruhte und an schmerzvollen Gefühlen in
ihm auf- und abwogte.

Und Marianne ergriff wieder eine erhöhte Besänge»,
heit. Sie fühlte mit ihm, aber weil sie ihm nicht M,
gegenkommen durfte, ihm dadurch keine Erleichterung z»
verschaffen vermochte , litt ihr mitleidiges Herz schm
Und auch ihr Zartgefühl sprach . Sie durfte ferner uiß
über Krewe und das Glück reden , das sie an seiner Sei«
empfand.

Während sie aber nach einem anderen Gesprächs,
gegenständ suchte, eben über Dormius anheben wollii,
um dadurch einen Gegenstand zu berühren, der sie w
oefangener beschäftigen würde, sagte Halbe:

„ Ich möchte Ihnen so gern über die Ungelegen.
Hellen mit Ihrem Herrn Papa forthelfen, gnädige F»
— Ich verstehe, wie sehr Sie sich dadurch beängstigt M
fortwährend bedrückt fühlen. Sollte der Herr Graf niß
bereits zu einem Entschluß gelangt sein, würde ich B
Ihnen — ich habe ja ein kleines Anrecht auf Hm«
Dijons Zuvorkommenheit — als Vermittler anbieten.

'
Marianne hörte, was Halbe sprach und erhob w

willkürlich , rasch und bis ins Innerste gerührt, das HaA
Sein Eoelmuty schmolz ihr Herz und mahnte sie desi«
eindringlicher daran, um wieviel geringer sie sich ihut bi>
währt hatte.

„ Ah !
" flüsterte sie — „welch ein guter, treuerMlNi«

Sie sind ! Das bieten Sie an, obschon Sie —" der
ihrer Stimme wurde weich, und das Auge senkte sich m
wieder in starker Befangenheit — „in meinem LerlM«
sen Zerstörer eigener Hoffnungen erblicken rnilssL
Wahrlich ! Keiner hat ein Recht , von der Kaltherzig^
der Welt zu sprechen, wenn ihm solches geschieht! S«
widerlegen ein solches Allgemein-Urtheil ! Sie , Sie B
eine Ausnahme, und wenn irgend etwas meine WsA
oor Ihren Eigenschaften noch erhöhen könnte , so um!
dieser neue Beweis Ihrer Freundschaft-

Aber was nun Ihr Anerbieten selbst angeht , l»
Herr Halbe — ich , ich für meine Person würde es W
und dankbar annehmen, — so weiß ich , daß mein «»'
lobter Ihnen ein solches Opfer niemals zumuthen wB
Es widerstrebt seiner Natur , auf anderer Schultern !»
legen , was er selbst tragen kann . . ...

Unser gutes Gewissen ist unser Schild . Wir tW
nichts Unrechtes , wenn auch Abweichendes . Auf M
Grundlage erhoffen wir einen guten Ausgang , ein M
lenken, eine Versöhnung mit meinem Vater —"

Halbe hatte diesmal mit fast ausdrucksloserM«
jugehöcti Zu viel war für ihn — obschon er sich
gegen wehrte, obschon ihn seine Liebe zu Marianne i»
diesem Akt der Selbstverleugnung fortgerissen Ham

'"

zu überwinden. -
Immer war doch Krewe der Mittelpunkt ihrer V

danken . Alles Werben von jeher, von jenem Tage
wo sie zusammen von dem Gme heimgekehrt waren, " '

auf den heutigen , war umsonst gewesen . Allezeit
er nur Pagmoienste geleistet . Ihre Hand streckte sie
zum Kusse hin — aber andere nahmen, wonach o'
dürstende Seele verlangte. —

Und menschlich wac 's , daß sich in ihm — AM
er ihn und sie von jeder Schuld freisprechen mutzte
eine Verstimmung gegen sie immer mehr einschlich ' >
der reiche Mann der großen Welt , hatte sie verM » .
Natürlich I Diesem Reiz war sie erlegen , wie alle
Goldes Sklaven wurden. Und wenn auch eine an»
Stimme sich wieder erhob, die ihn deswegen schalt, >»
auch als Gegengewicht die Erinnerung in ' ihm auii^
daß Krewe ihm, dem Nebenbuhler, gerade eben zuerst -
Hand geboten , ihn heute hierher und später in sein*
geladen , so blieb doch eine starke Bitterkeit und es ,
stärkte sich das Gefühl jener schmerzvollen EnttauM^
die wohl Gerechtigkeit und Milbe in sich aufkommen
aber solche schwer in Thaten umzusetzen vermag - >

In diesem Augenblick beherrschte Halbe eine ff
Liebesqual, daß er an sich Hallen mußte, um »M
Marianne niederzusinken , ihr in überquellenden rv»
zu sagen , wie grenzenlos er sie liebte , wie elend e»
daß er nun abermals — ein Zurückgeschobener "
Glücke zuschauen mußte.

(Fortsetzung folgt.)
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